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Zwar hatten die Eltern da« Recht und die Pflicht, ihre Kinde:

zu erziehen, daß aber jedes Kind einen öffentlich-rechtlichen An-

spruch auf Erziehung hatte, der erforderlichenfalls vom Volks-

ganzen mit öffentlichen Mitteln zu gewährleisten ist, fand keine

allgemeine gesetzliche Anerkennung. Höchsten» — und dar auch

nur in einigen Ländern — gewährte da« Armenrecht eine gewisse

Erziehungspflicht. Diesem Zustand soll nunmehr ein Ende ge-

macht werden. Ebenso wie jedes Kind ein öffentlicher Recht auf

Schulunterricht hat, und zwar alle da» gleiche durch bieSin«

heitrschnle, so soll künftig jedem Kind ein öffentlich-

rechtlicher Anspruch auf Erziehung gewährt werden.

Zur Verwirklichung dieses Anspruchs sollen besondere Behörden

— die Jugendämter — errichtet werden, die überall in Deutsch-

land an die Seite der Schulbehörde treten sollen. Allerdings läßt

dar Gesetz den alten Grundsatz unberührt, daß in erster Linie

die Eltern das Recht und die Pflicht haben, ihre Kinder zu er-
ziehen, darum fährt eS im zweiten Satz fort: »Das Recht und die

Pflicht der Eltern zur Erziehung werden durch dieses Gesetz nicht

berührt.' Falls aber der Anspruch des Kindes von der Familie

nicht erfiillt wird, soll die öffentliche Jugendhilfe eintreten. Es

ist ein großer Vorzug des Gesetzes, daß unter .Jugendhilfe' nicht

nur die Jugendfürsorge im engeren Sinne, da» heißt die

Maßnahmen für die gefährdete Jugend, verstanden wird, sondern

daß darunter auch die Jugendpflege und die Jugend-

bewegung verstanden wird, da» heißt auch die vorbeugenden

und stärkenden Maßnahmen für die gesamte Jugend. Selbst-

verständlich soll auf letzterem Gebiete nicht mit rauher Hand ein-

gegriffen werden, die Vereine sollen chre Selbständigkeit bewahren,

die neben- und gegeneinander arbeitenden Verbände sollen aber

an einer unparteiischen Stelle zusammengefaßt werden, und die

staatliche Hilfe soll ihnen allen in gleicher Weise zugute kommen.

Für die Arbeit der Jugendämter wird die Heranziehung der

Jugendpflege besonders günstig wirken, entsteht doch sonst bei der

Bevölkerung leicht der Glaube, daß er sich bei den Jugendämtern

nur um Einrichtungen für die anormale oder in irgendeiner

Beziehung minderwerte Jugend handelt. Die Ausschaltung der
Jugendpflege würde die Gefahr in sich schließen, zwei verschiedene

Gruppen von Jugendlichen zu schaffen und auf der einen Seite

das Gefühl der Zurücksetzung, auf der andern da» der Ueber-

Hebung auslösen.

Fragen wir nun, wie das Gesetz den Anspruch des Kinde»

auf Erziehung zur Verwirklichung bringen will. Da muß zunächst

etwa« Waffer in den Wein gegossen werden, insofern al« mangel»

erforderlicher Mittel das Gesetz die Pflichtaufgaben der

Jugendämter zunächst auf die Fürsorge für gewisse Gruppen von

Kindern beschränkt. Es ist ohne weiteres klar, daß in erster Linie

diejenigen Kinder staatlich zu schützen finb, die de» natürlichen

Schutzes durch die Eltern entbehren. So macht in erster Linie

das Gesetz den Jugendämtern den Schutz der Pflegekinder

zur Pflicht. Die Aufnahme der Pflegekinder wird erlaubnis-

pflichtig, und die Kinder selbst unterstehen der Auflicht de»

Jugendämter. Diese Aufsicht erstreckt sich auch auf solche Kinder,

hte «uu wichrxA eure«, HM ,iss
werden, so daß auch alle Krippen, Kirrdergärten, Warteschulen und

Kinderheime der staatlichen Auflicht unterstellt werden. Eine

zweite Gruppe von Kindern, die der staatlichen Fürsorge unter-

stellt werden, sind die unehelichen Kinder, denen nach der

ReichSverfassung die gleichen gesellschaftlichen Bedingungen für

ihre Entwicklung geschaffen werden sollen wie den ehelichen. Auf

diesem Gebiete wird die Berufsvormundschast, die bereit» in ein-

»einen Ländern gute Erfolge erzielt hat, allgemein eingeführt.

.Mit der Geburt eine« unehelichen Kindes erlangt da» Jugendamt

de» Geburtsortes die Vormundschaft,' heißt er in dem Gesetz.

Damit ist sofort nach der Geburt der Kinde» da» Jugendamt die

verantwortliche Instanz, die für dar Wohl des Kinde» zu sorgen

hat. Ferner wird das Jugendamt Vormund für diejenigen zu

bevormundenden Kinder, die von ihm au» öffentlichen Mitteln

versorgt werden. Daneben übt daS Jugendamt die Tätigkeit de»

sogenannten GemeindewaisenratS aus, der nach den Be-

stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches die Pflicht hat, darüber

zu wachen, daß die Vormünder ihre Pflicht tun, und der ferner

die Aufgabe hat, den Vormundschastsbehörden geeignete Männer

und Frauen als Vormünder vorzuschlagen.

Besonder» erfreulich ist er, daß das Gesetz den ernsten Versuch

macht, endlich die Jugendfürsorge von der Armenfürsorge zu

lösen. Wenn auch in der Wohlfahrtspflege jetzt vielerorts ein

neuer Geist eingezogen ist, so sind bei der Jugendwohlfahrtspflege

ganz andere Gesichtspunkte maßgebend al« bei den Erwachsenen,

so daß die Kinderfürsorge allgemein den Jugendämtern über-

tragen werden sollte. Zwar läßt sich diese» Ideal noch nicht

restlos durchführen, da die Revision de» Armenrechts noch md)t

durchgeführt ist. Für die Unterstützung der hilfsbedürftigen

Minderjährigen soll nämlich künftig das Jugendamt bet Ausent-

Haltsorte» zuständig fein, während für die Erwachsenen leider

noch immer ha» Gesetz Über den UnterstützunßSwohnsitz gilt Da
neben den Kindern aber regelmäßig auch die Eltern unterstützt

werden müssen und somit Reibereien mit den Wohlfahrtsbehörden

entstehen könnten, überträgt das Gesetz vorläufig lediglich die

Unterstützung der vollverwaisten, der unehe-
lichen und der getrennt von beiden Eltern unter«

gebrachtenehelichenKinderaufdie Jugendämter. DaS

ist ein vielversprechender Anfang, bet hoffentlich eine baldige
weitere Regelung in sich birgt

Den Jugendämtern wird ferner die Schutzaufsicht übet

die in der Gefahr der Verwahrlosung befindlichen Minderjährigen

übertragen, außerdem wird ihre Mitwirkung im Für-

sorgeerziehungsverfahren gesichert. Ueber die Für-

sorgeerziehung selbst enthält das Gesetz ebenfalls eine Reihe von

Rahinenvorschriften, die diese» Gebiet endlich auf eine einheitliche

Grundlage im ganzen Reiche stellen. Ferner wird dem Jugend-
amt die JugendgerichtShilfe übertragen, doch fehlen

darüber leider die Ausführungsbestimmungen, da da» Jugend-

gerichtSgesetz, da» ebenfalls bereit» feit langem im Entwurf vor-
liegt, noch nicht verabschiedet ist

Neben diesen Pflichtaufgaben sollen die Jugendämter auf

folgenden Gebieten fördernd wirken: Beratung in Angelegen-
heilen der Jugendlichen, Mutterschutz vor und nach bet Geburt,

Wohlfahrt der Säuglinge, bet Kleinkinder, der Schuljugend außer-

halb des Unterrichts, der schulentiassenen Jugend. Für jedes
Land soll ferner ein Landesjugendamt errichtet werden, und da»

ganze Gebäude soll — nach dem Willen bet ReichStegietung, aber
entgegen bem Willen bei ReichSratS — durch ein Reichrjugendamt
gekrönt werden.

Man sieht, baß eine Fülle neuer Aufgaben seitens de»

Staate» übernommen werden soll, und der Widerstand des Reich».

ratS gegen da« Gesetz geht hauptsächlich au» den Erwägungen

hervor, daß die einzelnen Länder nicht die genügenden Mittel

haben, um die geforderten Aufgaben sämtlich durchznführen. Da»

Reich hat für die nächsten Jahre einen Betrag von jährlich

60 Millionen Mark zur Verfügung gestellt und glaubt, damit ferne

Verpflichtungen erfüllt zu haben. Verschiedene Lande»regietungen
stehen aber auf bem Standpunkt, daß die sämtlichen Kosten, die

die Reichsgesetze verursachen, auch vom Reiche getragen werden

müssen, und sie wollen daher das Gesetz nur insoweit durchführen,
als die Reichszuschüsse die Einrichtung gestalten. Da» würde

natürlich gleichbedeutenb bamit sein, daß daS Gesetz lediglich auf

bem Papier stehen bleibt Es ist dringend zu wünschen, daß in
dieser Beziehung bet Reichstag den Standpunkt der Reichs-
regterung vertritt

Fragen wir unS, welche Einrichtungen in Hamburg durch

das neue Reichsgesetz geschossen werden müssen, so sind diese mcht

sehr erheblich. Wie in bet Begründung de» Gesetze» an mehreren

Stellen betont wird, haben die Schöpfungen de» verstorbenen

Direktors der öffentlichen Jugendfürsorge in Hamburg, Dr. Peter-

sen, den Gesetzgebern als Vorbild vnrgeschwebt Der erste Satz,

der dem ganzen Gesetz al» Programm vorangestellt ist, stammt

von Petersen, und dessen Geist atmet da» Gesetz an vielen Stellen.

Die Pflichtaufgaben der Jugendämter werden schon jetzt mit

Ausnahme der Unterstützung der hilfsbckürftigen Minderjährigen,

sämtlich von der Behörde für öffentliche Jugendfürsorge erfüllt

Ja, die Behörde übt darüber hinaus die gesamte Durchführung

der staatlichen Erziehung, fei e« für die wirtschaftlich Hilfs-
bedürftigen, fei es für die der Fürsorgeerziehung Ueberwiesenen,

auS, eine Regelung, die allerseits al» Ziel der Jugendfürsorge
angestrebt wird, sich aber teichsgesetzlich noch nicht hat durchführen

lassen. Bon den fakultativen Aufgaben steht die Uebernahme der
Mutterschutzes vor der Geburt feiten» der Behörde unmittelbar

bevor, ebenso die Angliederung der Jugendpflege und die AuS-

dehnung der Auflicht auf die Anstalten der halfoffenen Fürsorge.

Die Schaffung einet Beratungsstelle, die Angliederung bet
Stiftungen für Jugendliche, die Erholungsfürsorge für Klein- und

Schulkinder sowie die Sorge für die schulentlassene Jugend wären

Aufgaben für die Zukunft, die im Einvernehmen mit den übrigen

an diesen Aufgaben beteiligten Behörden gelöst werden müssen.

Ferner steht die Frage der Dezentralisation der Behörde und die

Schaffung eines gemeinsamen Landesjugendamtes mit den be-

nachbarten preußischen Städten zurzeit noch offen. Hoffen wir,
daß das ReichSgeseh, dessen Inkrafttreten für den 1. April 1923

vorgesehen ist, vom Reichstag bald angenommen wirb, damit

Hamburg in den Genuß der Reichszuschüsse kommt und in der

Sage ist, zum Wohle unseres Nachwüchse» an die Weiterführung
der JugendwohlfahrtSaufgaben zu gehen.

Auf einen Punkt sei aber noch besonder» hingewiesen. Der

ReichSrat hatte auf einen Antrag Hamburg» hin beschlossen, daß

die landesgesetzlichen Vorschriften durch da» Reichsgesetz nicht rück,

schrittlich beeinflußt werden dürfen und daß sie in gewissen

Punkten Gültigkeit behalten. E» sollte bamit eine freie Gestaltung

und eine Weiterentwicklung im Sinne bewährter Einrichtungen
nicht aufgehalten werden. In diesem Punkte ist die Reichs-

regterung anderer Meinung al» der ReichSrat. Im Interesse der

hamburgischen Jugendfürsorge wäre e» zu wünschen, daß die

Vertreter Hamburgs im Reichstag in diesem Punkte der Auf-
fassung de» ReichSrat» beitreten würden.

Der Insammcnbrnch des Putsches.

Unser Berliner Mitarbeiter meldet un8:

Die bereit» gestern au» guten Gründen geäußerte Mutmaßung
vrn dem Zusammenbruch der kommunistischen Aufstandswelle
findet durch alle bisher vorliegenden SituationSberichte ihre Be-
stätigung. Geschlossene und umfangreiche Aktionen organisierter
Verbrecher wurden in letzter Stunde Überhaupt nicht mehr gc-
meldet. Nur noch aus vereinzelten Gemeinden und Ortschasten
laufen Mttteitungcn etil über BerzweiflungSaktionen der Kom-
inuniften, bte noch bas Bebürfnis haben, vor bem Aufgeben ihrer
Position sich bie Taschen für bas Leben in ben lommenben Wochen
unb Monaten zu füllen, und e» daher hauptsächlich auf Geldraub
abgesehen haben. Die Bewegung in Mitteldeutschland kann mit
der in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch vorgenommenen
Aushebung des kommunistischen Hauptquartiers
Halle, die den Kommunisten 2 Tote kostete, als abgeschlossen
angesehen werden. Es verlautet übrigens, daß durch die Aus-
hebung des kommunistischen Ceneralquartiers der Polizei wich-
tiges Material in die Hände fiel, daS vermutlich nähere Auf-
schlusse übet den Ursprung und die Vorbereitungen der jüngsten
Verbrcchervewegung geben wird. AIS feststehend gilt bereits
heute, daß eine große Zahl Russen an der mitteldeutschen Putsch-
affäre beteiligt waren unb hort hauptsächlich führende Rollen
inne hatten.

Mit dem Zusammenbruch der kommunistischen Pläne in
Mitteldeutschland, die selbst nach Ansicht kommunistischer Führer
das Rückgrat einer über ganz Deutschland auSzudehnenden Be-'
toegung sein sollten, mußte logischerweise aui die General-
streikhetze, die mit allen Mitteln betrieben wurde, zunichte
werden. Heute kann mit bestimmter Sicherheit die Generalstreik-
parole der Stöcker und Brandler als gänzlich verfehlt bezeichnet
werden. In allen deutschen Landesteilen, wo sich der kom-
munistische Anhang verpflichtet fühlte, der Generalstreikpatole
Folge zu leisten, ist heute insgesamt die Arbest wieder ausge-
nommen worden. Das gilt im großen und ganzen sowohl vom
rheinisch-westfälischen Industriegebiet, als auch von den übrigen
Teilen Deutschlands, in denen die Kommunisten anfangs Erfolg
zu haben schienen. Einzelne Teilstreiks, die dennoch inszeniert
werden konnten, ändern an der Gesamtlage, die als gänzlich ent-
spannt zu betrachten ist, nichts.

Die reaktionäre Presse, die gestern noch zur schnelle-
ren Niederwerfung der nach ihrer Ansicht »ständig zunehmenden'
Putschwelle nach der Reichswehr schrie unb diese hetzerischen Rufe
mit nichtswürdigen Angriffen gegen sozialdemokratische Staats-
beamte in Verbindung brachte, hat sich heute bereits beruhigt
und bezeichnet jetzt plötzlich nach der Nervosität bojt gestern die
Lage gleichfalls als entspannt Anders dagegen die »Rote Fahne'
die am Mittwoch abend wieder erschien: »Schließt die Reihen zum
Kampf!" tust das Blatt, über dessen verlogene Spalten matt nur
noch lachen muß, unter Anwendung der bekannten Schimpfworte
auch gestern. Diesmal liest man jedoch nichts von Aufforderung
zur Bewaffnung, von dem bekannten »Pfiff auf das Gesetz",
sondern diese Phrasen werden nun ersetzt durch sinnloses Ge-
schwätz von der Ausdehnung des kommunistischen Generalstreik»,
Über dessen leere Proklamation die Kommunisten bekanntlich bis-

her nicht hinausgekommen sind. Die so oft, zeigt auch die gestrige
Abendausgabe der »Roten Fahne", daß die alte Parole, bie iich
scheinbar auch nach ber Ansicht bet Kommunisten nicht bewährt
hat, keine Gültigkeit mehr besitzt Richt mehr die gewaltsame
Besetzung bet Betriebe und der Sturz der Regierung werden
anempfohlen, sondern plötzlich heißt die Losung der »Roten
Fahn«': »Isolierung des feigen, vor der Bourgeoisie auf dem
Bauche rutschenden unabhängigen und sozialdemokratischen Füh-
rergesindels!' Diesen Schmutzstrahl werden wir unb sicher auch
bte Unabhängigen kalt über un» ergehen lassen, benn er liefert
neben den mannigfachen Zeugnissen ber bürgerlichen Presse
auch eine Bestätigung der Kommunisten, daß wir uns nicht
mit V e r b r e ch e t g e s i n d e l, wie die Stöcker und
Brandlet es tun, solidarisch erklären.

Den Hauptreiz bietet die gestrige Abendausgabe bet »Roten
Fahne' durch einen Aufruf: »An die Sicherheitssolbaten! Be-

amte ber Stpo!' Mit Liebkosungen aller Art versuchen hier bie
Kommunisten jene Leute, bie sie noch vor zwei Tagen als »Blut-
hunde' bezeichneten, zu gewinnen und sie gegen die Reichswehr
auszuspielen, die bekanntlich nach dem Wunsch der bürgerlichen
Reaktionäre die Schutzpolizei ablösen sollte. Diese bürgerliche
Mache nutzt die »Rote Fahne' zum Vergnügen der Oeffentlichkeit
auS unb schreibt unter anbetem: »Wir werden auf der Strecke
bleiben! . . . Kommt zu uns unb stellt Euch mit uns in eine
Kampffront, in eine Schlachtreihe I . . . Die Lrgesch, für bie Ihr
Euch anfchickt, bie Kastanien au» bem Feuer zu holen, wenn sie
bie MaSke obwtrft, wenn sie wieder wie in den Kapptagen offen
Fachministet unb bie militärische Diktatur verlangt, wird unb
muß auf Granit beißen! Wir werden ihr eine rote Arme« ent-
gegenstellen, zu deren Kerntruppen Ihr (bie Sipo) gehören sollt!'
Zum Schluß btefeS lächerlichen Ausrufs h«ßt es dann: »Es lebe
bie revolutionäre Verbrüderung bet Arbeiter mit den Sicherheit»-
folbaten!'

Wir glauben nicht, daß die Kommuntsten sich selbst irgend-
welchen Erfolg von tljtem Elaborat versprechen, sondern wir sind
ber Meinung, baß der vorstehend zitierte Aufruf genau tote die
verbrecherischen Aktionen der letzten Tage auf Befehl Mos-
kau» in der »Roten Fahne' erscheinen mußte. Nur wer die
innerdeuffchen Verhältnisse nicht kennt und wer mit dem Wahn-
sinn ber Mo»kauer Diktatur behaftet ist, kann sich Erfolg von
phrasenhaften Aufrufen wie bet an bie Sicherheitspolizei vet-

Runst, Wissenschaft und Leien.

ffiee Proletarische Tribüne in Nürnberg.

Von dem Gedanken getragen, eine Buhne zu schaffen. b : e
echte Kunst dem arbeitenden Menschen zu erschwinglichem Preise
vermitteln soll, wurde von einigen linksjiehenden Genossen in
Nürnberg eine sogenannte »Proletarische Tribüne" ge-
gründet. Da» Volk steht anders den Künsten gegenüber, als sie
Satten, die Ueberfaften, bie sogenannten »Geb lbeten". Bi»
heute war e» ben meisten Arbeitern fast unmöglich, gute Kunst,
werke genießen zu können. Wo nicht finan teile Rol einen Be-
such be» Theater» ober Vortrag» verhiud« te, fehlte die Brücke
zwischen Dichter bezw. Künstler und Arl eiiSmensck e i. Diese
Brücke zu bauen Haden sich die leJdjicDenen BildungSauSschüsse
der sozialistischen Parteien Deutschland» zur Aufgade gemacht
unb wir Haden in ben sogenannten „Bolksidühnen", wie sie an
verscdiedenen Orten sckon destelcn. Erfo'gc auf diesem Wege er»
zielt. Nun hat bie linke radikale Sei!« der soziasistischcn
Bildungsbewegung in Nürnberg nach dem Muster m Sowjet.
rußland eine »Proletarisch« Tribüne" begründet, die den Grund-
gefronten alles Revolutionären von ber Büdne herab dem

e> ckei, predigen will. An allein Mcrsichen.

Kranken ber alten Zeit soll Kritik geübt werden. Ma» will
alnechiien mit einer veralteten, vcrsumpfien Zeit, dic dem
Menschen ba» Menschsein so schwer macht. Daß ein bftartife»
Programm von bürgetlirfet Seite mit geschlossener Anfeindung
und Verleumdung empfangen wurde, ist leiht erflorl d». Al»
erste Veranstaltung dieser .Proletarischen Tribüne" in Rürn.
bfrg war ein Stück de» Nürnberger Dichtergenossen Eugen
Ortner, da» den verlockenden Titel »Kits ch" trägt, in e nein
gemieteten Saal deS Knlturverein» als geschlosjene Vorsiellung
gedacht. Mitglieder de» Rünckierger StudttheaierS hatten di«
Aufführung übernommen und da» Stück sollte am GründonneiS.
tag. 21. Mürz 1021, bas erstemal über die Bretter ge «n. Arn
Morgen de» betreffenden Auflühruiigitagc» erhob der dem
Sck«in nach dentsch-demokratische »giänk.sche fiuiicr" ein Ge-
{rfirc: über die Unzulässigkeit eines betarli- en Unternehmen«.
3n seiner Morgenausgabe Dom 24. März leiht es wö'tt ch:

. . Angestellte be» Stadtlheater» machen bem ebenen stä ti-
schen Unternehmen Konkurrenz. Tie Vorstellung ist eine ge-
schlojsene, d. h. auf gut beutsch, bie -Bühne hat von vornherein
revolutionäre Tendenzen und sucht staat»poliz«ilichen

Einwänden ein Schnippchen zu schlagen. Di«
»Proletarische üitbüne" soll den »neuen Problemen" einer
-neuen Zeit" gerecht werden. C mei! Wählend ich das lese,
miaut irgendwo eine Katze . . . Por kaum 2 Jahren waren tote
bei diesen »neuen Problemen'. Die Münchener habe» heute
noch die 9,as« voll. Im Stück „Kitsch' verherrlichen Mitglieder
de» Stabtlfeciert- ihre darstellerischen S solchen, machen bem
Sradttkeater Konkurrenz und kommen mit einer neuen GebaltS-
lilte. Macks» sich in t e’cr blutig zerrissenen Zeit zu Hetz-
aposteln rötlicher Prägung....' Lin Kommentar
zu diesen Zeiten erüb t sich. Tie Folge davon war, daß
drei der mittoirfenben Schauspieler sich weigerten, aufzu-
treten, neun nicht eine Eiklärung in bet Abendnummer ber-
iethen Zeitung erschiene. Persckiebene Grünbe verhinderten
bie«. Ter Abend kam. Der Saal füllte sich, freun niemand batte
eine Ahnung, fraß .Kitsch" nicht aifoe f ührt werde» konnte. Bor
geschlossenem Vorhang erschien Genojsi« Ammon unfr erklärte
den erstaunten Anrresenden die Luge. Er versprach aber t ob«
dem einen Vor trag Sa ben d, der den Sinn bet »Vio earishen
Trihüne' im klaren Licht zeigen sollte. Der ben Saal ve lassen
wollte, konnt« ihn verlasse,t und bekam sein Eintritteqeld zurück.
Die meisten bitt? en. Man hörte ra-o'utio täte Ged: <te. die Ge-
nosse Gärtner vortrug, Karl Mohr? Rede in Sdiler»
„Räuber", gelesen ton S-anf Ammon unb (in Gedicht »S.i'a>
mith". Ztoiscken ben einzelnen Progiammpunkien sp at Ha, «
Ammon vom Sinn des Revolutionüien. roa» nur f«ute noch
keiner Kritik rinterzieben wollen. Wir werden noch bei der in
einiger Zeit stattsindenden Erstaufführung de« Stücke» -Kitsch'
darauf zurückkommen.

Tie „Proletarische Tribüne, Nürnberg', nerfpritt se'te viel.
Ob sie es halten sannt — Han« Pflug-

△ Hamburger Kunrthalle. Da« Kuvf»rstlchkal>instt bet Kunff»
kmlle bleibt n it Rücksicht mit ieittf Uebet'ü rutig in den Nsudou bi«
aus weitere« g,schlossen — Die kleinen Fsihrer, von denen bisher
znöli Heite eijchtenen finb. wurden neuerdings durch neben weitere
Heue vsi nnhit bie im Aultioae bet Herten M. M- Datdurq n. Lo„
Tr, B ax Eivsev, Hsttiy Hallenltcni, siegln Robinow u. So n
gedruckt treiben nnfr. G« baute'! sieb um Aiisilm Feuerbach
B ox Liebermann, Tis Neg.flickennmn; Wott'rteo Sckxteow, Brotns»
ftaiiKttt Friedrich be« Groh » mit den Windspielen: Griechische Mün en;
Rembrandt, Da« Bilbni« cs» Maurti« Hnvgyens: Johann Gbditian
Claussen £abl; Arnold Böcklin, Der heilige Ham. Dir Hefte, bit

Theater und Musik.

Konzert. Ein blumengeschmücktes Dttigentenpult, stärkster
Besuch unb nicht. enbentoolleube Beifallsstürme am Schluss« bc8
Konzerts gaben gestern im großen Saale ber Musikhalle Zeugnis
der bankbaren Erinnerung, bi« bas Hamburger Konzertpublikum
seinem ehemaligen Philhannonie-Dirigetiteu Herrn Professor
Siegmunb von Hausegger bewahrt hat. Er birigterte
ein vom Bayreuther Bunp veranstaltetes Orchesterkonzert, besten
Programm mit Bachs btitten brandenburgischen Konzert be-
gann und über Beethovens siebente Symphonie zu drei
Wagnerscheu Orchesterwerken führte, zur »Faust'-Ouvertüre,
dem »Siegfried'-Jdyll und dem »Meistersinger'-Vorspiel. Hau»,
egget: ist immer »och der, den wir kannten und liebten. Sein
stürmisches Temperament, feine unmittelbare Frische sind ihm
treu geblieben. Desgleichen feine unnachahmliche Kunst ber
linearen Zeichnung, ber packenden Akzente, des musikalischen Um»
risse». Seine Bach-Darstellung sprühte von Geist. Von den

Wagner-Stücken erstrahlte das »Meistersäuger'-Borsptel tn fest-

lichstem Glanze. Dem »Siegfried'-Jdvll ^ab er ben ganzen
Reichtum seines klanglichen Abstufungsvermögens, und fein Bei-
trag zu ben Beethoven-Hulbigungen bieses Winters gipfelte in
einer höchst persönlichen, bie dionysischen Stürme bem Ideal der
klassischen. Form weis« ein-, ja fast unterordnenden Wiedergabe
der Symphonie. Die glänzenden Dirigenteneigsnschaften dieses
hervorragenden Orchesterleiters ließen die Abwesenheit eines
Solisten in diesem Konzerte nicht als Mangel empfinden. 8. S.

Nachschrift or Redaktion des „Hamburger Echo': Es berührt
einigermaßen sonderbar, daß Herr von Hansegger, ber bei ber
von ihm erbetenen Entlassung auS seinen Verpflichtungen beim
Verein Hamburgischer Musikfrennb« so große« Entgegenkommen

gefunden hat, jetzt in Konkurrenz gegen PhUharmonte und Musik-
freunde diese Konzertreihe der sogenannten Bayreutber Bundes
dirigiert. Freilich, dieser Bund und Herr von HauSegger ver-
bindet außer der Musik auch noch ein andere» Moment, die natio-

nalistische Gesinnung, die ihn am Schluffe bet vorigen Saison
ja auch veranlaßte, bemonstrativ in nationalistischer Aufmachung
von Hamhura Abschieb zu nehmen unb nun so wiederzukommen.

bisher nur m der Sun schalle käuflich waren, finb jetzt auch durch ben
Buchhandel zu beziehen.

vrrctntgnug für Kuustpflrg« t. v. Donnerstag, 81. Mär»,
abend« 7j Uhr tm Hörfanl A frs« IohaiuieumS spricht Prof. OS kar
Schwinbrazheim über ^üiistlsrefches «eben iu der Natur'
(malerische uns dichterncke Studien in einem Elbborf); mit A»«stel»
lung. — Einritt für Nichktnitglteder 1 Mark ein 41. Rltibtroblage.

Einen Schumann Abend veranstaltet bet Geiongverein „y er«
wegd-BorwärtS" am Monta«, 4. April, abend« 7| Uhr im
großen Saale der Musichalle. Unter der L.itung leine» dewährten
Dirtgeiitsii Hsin, Hamm unb der Mitwiitung des »Reuen vambnrg«
Vokal-Quartett«', Fri da Hell-Ack iUe« (Sopran), Manda Pohlmann-
Tümler (fllt), Henry Wormsbächer (ienor), Walter eommermtttt
(Bi'6), wird der Ehor ein gröbere« Werk, „Der Ross Pilgerfadte', zu
Gehör bringen. Ans ber VortragSfolge ui aiiftttbtnt bas vom .Neuen
Hamburger Bokal-Quanstt' schon oft mit grobem (Sttoig gelungen«
.Spaniich« ßiebetiptei', ein Zyllu« von Gesäugen, genannt. Efrem»
der Schlutzchor de» Abeud», .Zigeunesisden' für g<nih tuen ßbot unb
Klavier. Am Flügel verr John Prell Dir biftieriaen Leistungen
de» Thor« sowie die Ramen bet mttrottfniben Künstler lassen taten
schönen Verlauf erwarten. Alle Freiitide btt Schumann-Musik feien
bahit auf bitte» Konzert aufmerksam gemacht.

Konzerte. Herr Kapellmeister Brecher hat einer ehrenvollen
ffinlabiuia »och Nom Folge geleistet, woulbst et mehrere Auftühlimaett
be» Parstval dtngtcr.. Et samt freeitalb ein leeies Abotmemenl»-
fonytt am 8. April nickt pesiöuttch lenen. Seme Venieluiig hat Herr
Dr. S t i t d r y , 1. Kapellmeister an bet Berliner SiaatSoper, über-
nommen — In dem Konzert O I > o e w »k a» F ö l b 11 y am lb. April
kann Herr FSlfresy nicht Mitwirken. Da« Konzert bat babrr «int
völlige Aeiidei un« erfahren, unb zwar hat Herr 6 immn sännet Her-
mann Iaolowktt von ber B riiner Siaatsooer für fri.sc« Tatum
jjugeiagt unb wird mit Fräulein Olioewsta jivautuicit einige Tu tte
singen »HD allem Arten unb Litdkt Fräulein Olioemrka ist selbst
kann noch mit tinigen Anen unb Liedern au dem Ho»irrt beteiligt.
Xi« für freu 16. April btSyet gelSsisn Karten behalten G.iltigkeik.

Aus der Theaterwelt. Altonaer Stadt-Tbeater.
Doi'iicreiaa. den 81. MSrz, gelangt nach langer Rul'spattf« L Anzen-
gruber« Meisterwerk „Xie Src»,elichreü-«r' zur Auffiidrunr. Die
Hanpirollen liegen in den vänfrtn be« Fri. Mii'ct, Direkt Artur
Wehr m Herren Di anb, Eppens und Sud«. Für die Spielleuung
zeichnet Herr Eppe»«.



, tat Porterbau» gesessen, sondern in vorderster Schkachkreihe ge-

tanzt habe; er meint nun, wir beteuerten nur, daß er nicht den
Heldentod dabei gefunden. Obwohl er uns für so schlecht hält,

wollen wir doch gerecht bleiben unb seine Berichtigung ber uns

von anderer Seite mitgeteilten Behauptung hiermit entgegen-

stellen. Im übrigen stellte Thälmann bie Tatsachen geradezu

auf den Kops, indem er die Polizeimannschaften al» blutdürstige

Angreifer, da» Pukschgesindel aber als harrn, und wehrlose stieb«
lidic Rienschenfreunde hinstellte, zugleich aber auch wieher zu

schärfstem Terror aufforterte unb so bem Staatsanwalt eine

Menge Material gegen seine eigenen unter Anklage gestellten

Parteifreunde lieferte. Die Rebe ging arft knapp Bor bem teilten

OrbnungStuf, ber sie ohnehin balb abgeschnitten hätte, mit
fürchterlichen Drohungen gegen die .Bourgeoisie" zu Ende.

Gleich darauf, wahrend Genosse Hense all Polizeiherr den

wahren Hergang der Dinge aklenmähig schilderte, verschnianben
alle Kommunisten bi» auf ihren Hindenburg aus dem Saale.

Sie kamen auch nicht wieder, al» ter Unabhängige Bergmann

sprach, unb das war sehr schade. Denn ber sagte, nachdem et sich

in außerordentlich ruhiger und sachlicher, gut sozialtemokrarischer

Art mit verschiedenen Zeitfragen beschäftigt, über bie sogenannten

Kommunisten einige Dinge, die sie selbst hätten hören müssen.

Dann wäre bü Sitzung freilich wohl kaum so friedlich zu Ende

gegangen, wie e» nun letzten Ende» doch geschah.

Bei ber Abstimmung über ben Staatshaushalt, die ja da«

eigentliche DerkauenSvotum für bie Regierung ist, blieben nur

bie Rechtsbolschewisten sitzen, ihre Brüder von links waren, wie

gesagt, schon vorher hinausgegangen.
♦

10. Sitzung.

Mittwoch, 30. März, nachmittags 8 Ubn

Präsident Roß eröffnet bie Sitzung mit ter Verlesung an
Anträgen des Senats und teilt weiter mit, bah ter Abgeordnete
Häußler (VKP.) seinen Austritt aus der Bürgerschaft erklärt,
west er au6 ber Kommunistischen Partei ausgetreten ist. Ein-
gegangen ist ein Ersuchen der Staatsanwaltschaft um die Ge»
nehmiguna ber Strafverfolgung te« Abgeordneten
Lindau (VKP.s wegen Hochverrat» und der Abgeordneten
Zöllner. Bä st lein unb Köppen (VKP.) wegen Land»
unb HauSsriedensbruchs und versuchter Nötigung. Unter ben
Eingaben befindet fid> eine der Deutschen Mitternachtsmission
und eine gleichlautend« ber Ortsgruppe Hamburg be» Deutsch-
evangelischen Frauenbunbes und weiterer 22 Frauenvereine, be-
treffend Aufhebung ber Bordelle.

1. Anfragenanden Senat. Dr. S i e t> e I i n g (DVP.)
stellt folgende Anfrage, betreffend Weihnachtsvorschuß an
Angestellte: Der Unterzeichnete erbittet mündliche Auskunft
darüber, weshalb den laut Tarifvertrag Angestellten der Wech-
nachtsvorschuß von 500 JI schon jetzt in zwei Raten wieder ab.
gefordert wird, obwohl dieses offensichtlich für die Beteiligten ge-
rade augenblicflidi eine besondere Hörte bedeutet.

Senatskommissar Staatsrat K a » e n beantwortet die An-
frage dahingehend, daß es sich in diesem Falle nicht um einen
Vorschuß im eigentlichen Sinne handelt. Die Ruckeinziehung er-
folgte in Uebereinstimmung mit den Beamtenausschüssen. Ham-
burg mußte sich auch in diesem Falle nach dem Reich richten.

E» wird Besprechung beschlossen.
Dr. S i e v e k i n g (TVP.s: Es kann nicht sein, datz den An-

gestellten, die zum Teil noch keiner Tarifllasse zugeteill und über
ihr Einkommen noch nicht im klaren finb, die Summe in so
hohem Betrage, wie eS geschehen, abgezogen wirb Wir müssen
Berfucten, irgendeine Wirtschaftsbeihilfe zu konstruieren ober aber
bie Rückzahlung in bedeutend kleineren Raten Borzunehmen.

Die Anfrage ist damit erledigt.
K a m! a d e (DVP.) und Genossen ersuchen den Senat um

Auskunft: 1. wann die Fertigstellung der sogenannten SB intet»
buder Brücke zu erwarten ist. 2. für den Fall, datz eine baldige
Inbetriebnahme nicht zu erwarten steht, aus welchen Grünten sich
die Fertigstellung verzögert.

Staatsrat Dr. Rautenberg: Der Eisenbau der Brücke
soll bis zum 7. Mai 1021 fertiggestellt sein. Durch den Streik der
Metallarbeiter hat sich die Fertigstellung verzögert. Im Früh-
herbst wird günstigenfalls di« Brücke dem Verkehr freigegeben
teerten können. — Grevsmühl (DVP.): Die Brücke ist in
einem Zustand, datz das Passieren der Brücke lebensgefährlich ist.
Ich hoffe, daß bis zum Herbst die Brücke fertiggestellt wird.

2. Wahlen. Als Mitglied ter Deputation für das
Feuerlöschwesen wird Speck böte! gewählt. — Die 2MI
her Ms

Wahl von Dr. nnatt (w2X), Heinrich Kaufmann (SD.),
Baller st aedt (SD.), Dr. Ahlgrimm (DDP.) Dr. Mittel-
st e i n (DVP.), Dr. N a g e l (DNP.). Außerdem erhielt D. Rode
86 Stimmen. — Ms Mitglied ber Polizeibehörde wird Henry
Schaper gewählt. — Al» Mitglied ter Behörde für das Ge-
werbe- und FortbildungSfchultoesen wird Frau Henningsen
gewählt.

Auf Antrag des AeltestenausschuffeS erfolgt hierauf die Fort-
setzung der

Seralnng des StaatshaushartplauS.

Bürgermeister Stollen: In früheren Jahren hat man
sich mit dem Budget nur von ber rechnerischen Seite beschäftigt.
In diesem Jahre sind aber bei ber Beratung große politische
Fragen behandelt, darum möchte ich darauf heute etwas eingehe"-
Jn den Ausführungen de» Redner» ter Deutschen Volkrpartei hat
man noch etwa» Zorn darüber gemerkt, daß diese Partei ihr Ziel
nicht bei de« Wahlen erreicht hat. Sie (nach recht») haben bie
bisherige Mehrheit au» Sozialdemokraten unb
Demokraten zerstören wollen. Die Enttäuschung der
Volkspartei darüber, datz sie da» nicht erreicht hat, klang
aar zu deutlich aus ber Etatsrede des Herrn Dr. de Ehapeaurouge
hervor. Die von der Rechten gewünschte Verhältniswahl des
Senats -st unmöglich, denn das parlamentarische Regierungs-
system verlangt, daß die Parteien, bie eine tragfähige Mehrheit
bitten, auch die Regierung bilden. Die Bolksporiei aber hat
gemeint, die SPD. müsse al» stärkste Fraktion auch an bie VolkS-
partei zur Regierungsbildung herantreten. Das hätten wir nur
getan, wenn die bisherige Mehrheit nicht mehr bagewesen wäre.
Eine Regierung muß immer verfassungstreu sein, die VolkSparte«
hat aber die Verfassung abgelehnt. Weiter hat Herr Dr. de Chapeau,
rouge die Steuerpolitik scharf kritisiert unb gesagt, bie Furcht vor
bet Straße diktiere die Maßnahmen der Sozialdemokratie bei der
Steuerpolitik. Es handelt sich nur darum, wie schaffen wir Ein-
nahmequellen, unb wo holen wir das Geld. Bei den Personen,
die vor, im unb nach bem Kriege große Gewinne eingeheimst
Haden, sinb bie Steuern scharf einzusetzen. Für ben Arbeiter
sind bie 10 % Steuerabzug schon sehr viel, ober auch bie Ein-
kommensteuer ist ungeheuer hoch, sie steigt bis 60 %. Die Mög-
lichkeit bet schnellen Erfassung ber Steuer war aber nicht möglich,
teeil ba» Reich eine ganz neue Organisation zur Erfassung ber
Steuern schaffen mußte. Die Debatte im Reichstag hat auch
bazu beigetragen, ben Einbruck zu erwecken, als ob bei ben be-
sitzenden Klassen Steuerbrückebergerei sich breit mache. (Zuruf
bei den VKP.: Nur der Arbeiter muß zahlen!) Den Zwischen-
rufern unter den .Kommunisten möchte ich sagen, datz nicht nur
Arbeitern von dem Gehalt Steuern abgezogen werden Weil eben
nicht jeder bie Schwierigkeiten ber Steuereinziehung kennt, glaubt
man im Polke, bah bei ben Besitzenden bie Steuern nicht scharf
eingetrieben werten. Da» ist aber ein Irrtum. Hier hat auch
Herr Perner eingesetzt. (Zurufe links.) Im demokratischen
Staat, den wir heute haben, können bie Arbeiter auf gesetzlichem
Wege baS erreichen, was sie wallen. Dann könne« solche wahn-
sinnip törichten Putsche, wie wir sie in den letzten Tagen erlebt
haben, nicht mehr möglich fein, unb Ich hoffe, baß alle, büt jetzt
nach diesen Führer« folgen, auf ben Standpunkt ber Bernunft
zurückkehren. Ich möchte an dieser Stelle noch den Staatsbienern
danken. (Bästlein (VKP.) ruft: Bluthunde 1 — Präsident Roh
wrist diesen Ausdruck zurück.) Ich möcht« denen banken, die in
größter Ruhe und ohne zu den Waffen zu greifen, ehe eS nötig
war (Thälmann (BKP.): Sind Sie dabei gewesen?), diese lln.
ruhen niedergeschlagen haben. In einem demokratischen Staat
sind solche Ereignisse nicht nötig. Mit bem jetzigen bemakratlschen
Wahlrecht lassen sich bk beftelienbcn Gegensätze austragen. Heute
ist schon die grosse .Kluft zwischen Arbeitern und Intelligenz zum
Teil verwischt. Der Grundgedanke ber Sozialbemokralie ist ber,
bie Gegensätze auf demokratischem Wege zu überbrücken Alle
diejenigen, bic baran mitwirken wallen, müssen sich auf ben Baben
der Demokratie stellen. (Bravo! Zuruf von der V.KP.: Unb dar
Proletariat verhungert!) Will die Volkspartei Mitwirken, so muß
l'k sich auf diesen Boden stellen.

Platen (DDP.): Wir begvüßen, baß ber Senat zu ben
vollrischen Fragen unb speziell ber RegicrungSbilbung das Wort
nimmt. Den Warten be« Bürgermeisters Stollen schließen wir
un» an, besonders bem Tanke für unsere Polizei. (Erregte Zu-
rufe bei ben Kommunisten, bic bei der großen Unruhe unver-
ständlich finb.) Unter Ahnen (zu ben Kommunisten) finb etliche,
die den ganzen Tag über keiner ehrlichen Arbeit nachgehen!
(Großer Lärm bei den Kommunisten. B ä st l e i n (ftom.) ruft;
Sie sckcimloser Mensch! Präsident Roß rügt den Ausdruck
Ploien» und ruft Bästlein wegen feine» Zwischenrufes zur
Ordnung.) Tie Zmmiinilät der Abgeorbneten wirb un6 in
diesem Falle nicht abhallen, bem Verlangen ber Elacitsanwcilt-
schoft aus Strasversolgung kommunistischer Bürgersckiaftsmit
grieber jtaii .uflc.bcn. Solche Metboden, tr*ie sie in Mittclteutsch-
lanb von raubenden, plündernden Horden angetoanbt werden
unb mit tentn bi« Hgrnburgex Borgänge in enger. Pexbiubung

frrrfjen. Die Ko.mmvm'sten «Sgen in Stille toettetSfat «Benlmtge
Aufrufe an bi* Orffemlichlcit richten, sie mögen schreien und ihr
Gchrmpflcxikon auch in den kommenden Tauen in Anwendung
dringen, die Arbeiterschaft wird jedenfalls aus den verbreche-
rischen Dorten die Lehre ziehen und genau so, wie sie in diesen
Tagen die kommunijtische Parole mißachtete, zuletzt der ganzen
kovBMunrstischen Organisation durch die Abkehr ihre Miß--

achtung zum Ausdruck bringen. Wer nur noch etwas Ehrgefühl
im Leibe hat, mutz letzten Endes Ekel emtfinben vor dem bet«
brecherischen Treiben der Kommunisten und deren Parole, He
in der Zukunft zweifellos auch nur in verbrecherischen Plänen
ihren AuSklang finden wird.

Da» Zentralorgan der BKPD., die .Rote Fahne", begleitet
di, Explosion von Sprengstoffen in dem Breslauer Parteibureau
bet Kommunisten nra folgendem verlogenen Kommentar:

.Die geheimnisvollen Bombenwerfer und Dvnamitatten-
tätet beginnen sich zu entlarven. Nach ihnen Provokateur-
taten gegen öffentliche Gebäude stürzen sie sich ictzk auf das
wahre Objekt ihrer Rache, auf die Kommunisten;"

Zunächst ist hierzu festzustellen, dah die gesamten Pn>-
vokanrurtaien gegen öffentliche Gebäude, hauptsächlich von Leuten
unternommen wurden, die die kommunistische Parteizentrale als

ihre Avantgarde bezeichnete, und die sich zu einem beranigen
Treiben bewegen ließen, um zunächst Geldmittel in die Hände

zu bekommen. Nach den bisherigen amtlichen Feststellungen !n
Mitteldeutschland wurde der grösste Teil der Verhafteten im Be-

von größeren Geldmitteln gefunden. S» liegt nicht nur ein

Fall vor. in dem mehrere hunderttausend Mark erpreßt und er»
räubert ttutben. Dutzende von Fällen sind zu verzeichnen, in
Venen kommimistische Anhänger sich durch Diebstahl mehrerer

hunderttause^» Warf bereichertem Zu dem Dynamitattentat
selbst ist mitzuteilen, daß heute auch in amtlichen Kreisen die
Urheber der Sprengattentate nur unter den Kommunisten ge-
sucht werden. Den ersten Anhaltspunkt für diese Tatsache bilde!
da« vereitelte Attentat auf die Siegessäule in Berlin. Erst

geifern find die bereit? vor einer Woche verhafteten Kommumsten
na» der Ablegung eine? umfassenden Geständnisses dem Straf-
richfer zur Erhebung der Anklage wegen be? geplanten Anschlags
auf ine Siegessäule zugeführt worden Im übrigen aber wurden
in Aschersleben 5 Kommunisten verhaftet, die dringend verdächtig
sind, die Donchcnanschläge auf das Landgericht in Dresden und

Freiberg sowie auf dem Bahnhof Hettstedi verübt zu haben. Der
Piwdachi beruht zunächst einmal auf Angaben anderer «er»
härtetet sowie auf bem Inhalt gefundener Papfeve. Rach der

UebcrtiK-ifung her Verhafteten in das Untersuchungsgefängnis in
Haloerstadt soll einer der Festgenoinmenen bereits daS Gestänh,
rris abgelegt haben, an den vorgenannten Attentaten, die in
einem Verschwörer Komitee in Charlottenburg auSgearbeitet

wurden, beteiligt zu sein. , __
Wir wollen die weitere Aufklärung über die jüngsten Ver-

brechen ruhig der Staatsanwaltschaft überlassen. Aber nach den
bioyer festgestellten Tatsachen kann man offen auSspnechen, dah
daS obige Zitat aus bem konrmunisttschen. Zentralorgan ein der-
artiges Matz von Verlogenheit und Gewissenlosigkeit zeigt, Jnie
man es bisher Gott sei Dank auch nur von der .Roten Fahne" m
Berlin konnte. Groher Bewimderung bedarf die kommunistische
Skrupellosigkeit deshalb nicht.

Die Konrmuuisten in Gera haben eine Einladung an

trnfese Parteiorganisation und an die Unabhängigen gerichtet, um
■tn Leipzig ehre gemeinsame Sitzung mit ihnen abzuhalten. Die
Einladung erreichte den sozialdemokvatischen Parfeivorstand jedoch
erst, als die Konferenz bereit« begonnen hatte. Aus diesem
Grunde allein konnte der Parteivorstand nicht vertreten fein. Die

Konferenz wurde von einem Kommunisten geleitet, der große
Tön« anschlug. Der Verlauf der Sitzung war ergebnislos. Allein
biarau» ist zu ersehen, datz jetzt die Kommunisten, natbbem ihre
Pläne zunichte geworden sind, versuchen werden, die übrigen
Arbeiterorganisationen bar ihren Karren zu spannen.

Zur Lage i« Mitteldeutschlaud.

Fn Braunschweig beichloh eine kommunistische Persamm-
lung den Generalstreik. In den Betrieben soll über seine Ausfüh-
rung ichgestimmt werden.

Sie Magdeburger Meldestelle de« Oberprä,identen gibt fol.
genden Lagebericht : In Halle ist das Gar- mid Elektrizitärswerk
noch nichl tn Betrieb. Rächt» herrschte Ruhe. Heute nacht wurde
eine Versammlung der Kommunisten ausgehoben.

In Querfurt treiben sich Banden herum. Unruhen sinh nicht
ringetreien. In ManSfeld herrscht Ruhe, ^sn Weitzensel»
wurde der Generalstreik proklamiert, jedoch erfolglos. Im Bezirk
von Lorna trat ein geringer Teil der Bergarbeiter auf 3 Gruben
in den Streik.

Rach einer Meldung des Wolff-Bureaus aus Weetzens el»
batten dort die Kommunisten bei den Kämpfen mit der Schutzpolizei
mindesten? 50 Tote und viele Verletzte, darunter 25 sehr Schwer-
verletzte. Die Weißenfelser Schutzpolizei verlor einen Toten und
vier Verletzte.

Aus Erfurt wird berichtet: Kommunistische Elemente unter-
nahmen heute nacht gegen die Eisenbahnunterführung auf der Strecke
Erfurt-Kassel zwischen Steigerstratze und Gustav ssreitagstrahe einen
«prengversuch. Die Züge passieren die Eprengstätte langsam. Der
Schaden ist nur gering. Als Täter kommen einige ISjrchrige Bur-
schen in Betracht, die bereits verhaftet sind.

Im östlichen Teil de» Braunkohlengebieie? de« Kreise« Lieben-
werda herrscht seit Ostersonnabend der Generalstreik. Tie Füh-
rung liegt in den Händen der drei kommunistischen Parteien: Zu
Ausschreitungen kam es nur in wenigen Fällen. So wurden die
Baulichkeiten be» Rittergutes Döllingen bei Alsterwerda zerstört. Seit
gestern abend sind die Führer, besonder» der Vereinigten fiommuni»
irischen Partei, bemüht, den Ausstand abzubrechen. Doch stoßen sie
bei den radikaleren Elementen noch auf Widerstand.

Lauchhammer liegt feit ach! Tagen im Lohnstreik der mit
dem kommunistischen Generalstreik nichts zu tun hcü.

Au» Leipzig wird gemeldet: Eine von Oroebet« kom-
mende bewaffnete kommunistische Bande besetzte heute mittag
Schkeuditz, Ein von Schkeuditz nach Leipzig fahrender Per.
sonenzug wurde von den Aufrührern beschossen. Die Aufständisc>n
legten auch den Betrieb der Leipzig^chkeudiher Außenbahn voll-
kommen lahm.

*

besteuerter Keueralftreik im Rheinland.

Die Belegschaften auf den Zechen de» rheinischen Jndusirie-
gebiele» fuhren fast überall vollzählig wieder an, auch auf einigen
linksrheinischen Schachtanlagen, wo die Belegschaften stark mit kom-
munistischen Elementen durchsetzt finb. Die Versuche der Kommu-
nisten, den Generalstreik bervorzurusen, sind vollkommen gescheitert.

In Elberfeld und Barmen, wo die Kommunisten und
Syndikalisten den Generalstreik auSgerusen haben, wird die Parole
von der Arbeiterschaft nicht befolgt. Am Sonntag fand eine Ver-
sammlung bet Betriebsräte statt, die mit Tausenden gegen 28 Stim-
men beschloß, die Arbeit nicht ruhen zu lassen. In Remscheid
geht bis jetzt der Streik weiter, doch ist anzunehmen, daß er in ganz
kurzer Zeit abgeblasen wird.

»

Weitere Melduugeu aus dem Reiche.

Der von der kommunistischen Partei für Mittwoch auipegebe»
nen Parole zum Generalstreik in den Betrieben von Frankfurt
a. Main wurde nicht Folge geleistet. In allen Betrieben wird
gearbeitet

Der Aktionsausschuß der Bereinigten Kommunistischei: Parket
w BreSlau wurde verhaftet, ebenso wegen BrihUfe zum Lande»,
betrat eine Anzahl Flugblatwerteiler dieser Partei, die ein Flug,
blatt mit bet Aufsorderung zum bewaffneten Aufruhr, Besetzung der
Betriebe usw. verteilten.

In Königsberg erfolgte Dienstag abend auf dem zwischen
den Kasernen an der Cranzer Allee gelegenen Kanonenweg eine
sivrke Detonation. Zahlreiche Fensterscheiben wurden zertrümmert
— Die Hasrnorbeiter sind ausständig. — Dar Erscheinen der tont-
munisttichen Zeitung .Rote Fahne des Ostens' wurde bis auf weite-
re» verboten.

Sus Karlsruhe wird gemeldet: AIs die Polizei Dienstag
abend den Marktplatz von kommunistischen Demonstranten säubern
wollte, wurde sie jnü Handgranaten und Nevolverschüssen empfan-
gen. AuS den Häusern wurde auf sie geschossen. Die Polizei er-
widerte das Feuer. Aus {eisen bet Demonstranten «allen eine
Person getötet unb 5 verwundet sein. Erst am späten Abend konnte
die Ruhe wieder hergestelli werden. Die Loge in den übrigen badi-
schen Landen ist ruhig.

Unruhe überall. Suvas meldet au8 Haifa (Palästina):
Anläßlich bet Abreife Winston Ehurchills fanb eine große
Runbgebung bet Eingeborenen statt, bie auf Befehl
bes Gouverneurs mit Waffengewalt auseinandergetrieben würbe.
Ein Eingeborener wurde getötet, mehrere, darunter 3 schwer,
verletzt Da» Land sei erregt — „Corning Post' meldet
au» Ec> Icutta : Im Verlaufe der letzten Meutereien in
Rajput wurden 9 Eingeborene getötet unb 24 Polizisten ver-
wundet — -Tailp Mail' meldet: Am Dienstag vormittag ist
in E h i c a g o eine Mine explodiert 10 Personen wurden
getötet, eine große Zahl schwerverwundet

sichen, können keinen Anspruch ans bett Schuh ber Peset
machen. (Lärm bei den Kommunisten, der schließlieb durch btt
Glocke des Präsibenten bcigclept wird.) Ganz anSg.f.! lassen ist
es. daß durch die Einkommensteuer bic Ausgaben te» Sv

gedeckt werben können. Wir müssen bie enge silisiiz elle Ver-
bindung mit bem Reiche, mit dem wir auf Gedeih unb Verderb
verknüpft finb, verstellen. Zum Optimismus l ei ber Betreichiung
unseres Budget» berechtigt un» die Hoffnung auf ba» Reich, b: >»
wenn c$ unsere Hoffnungen erfüllt, bic Staa'.'schulden itw»
burgS übernimmt. Wo die Deutsche Volklparlei ba8 Rc 'l h t»
nimmt, von einer Verschwendung der Staatsgelber zu reden, ist
mir nicht klar. Zu unserm Optimismus berechtigt uns fern r
der unerwartete Aufschwung bei H>.ml'urgcr Handels. " ie
Grotz-Hamburg-Fragc ist von rllen wir s i flli+ctti
Kreisen unserer Heimat ausgenommen unb lebhaft itnicvftf ,t
worden. Herr NoSke irrt sich gewaltig, trenn er meint, bah e»
un der Elbe Staaten gibt, bic ohne Preußen nicht lebensfähig
sind und dabei Bielletdii an Hamburg denkt. Utu kommt el nicht
auf parlikularistischc Ziele an, wir Pclrachtci die Frage
Groß-HamBurg al» RcickiSsachc und hoft-n ai-ch. daß
bnS Reich zu einer allen entgegenkommenden Regelung kommen
wirb. Zu ter Steuergesetzgebung de» Reichstages ich zu be-
merken, daß gerade bei den von Hertu Perner angeschi, ttenen
Fragen es sich um eine Beseitigung großer Ungleichheften in de«

bisherigen Tieuergesepcn handelte. Wir mö bien b.i dieser 'je«
legenhcit nichl verfehlen, ber Regierung bie Sache ter Auslands«
deutschen ans Herz zu legen. Weiter verlangen wir vom §e :at
eine schärsere Bekämpfung der Schund- unb Schmntzlft atur.
durch die unsere Heranwachsende Jugend vergiftet wirb. Unsere
Schulleiter müssen darauf sehen, daß ihre Schulen von der Pc it.t
frei bleiben. Unser Generbe- und Fortltldungsschnlwricn, ins-
besondere aber auch die Frage unseres Mädchenschulwesens be-
darf einer größeren Rücksichtnahme. Wir fordern weiter b tt
Abbau be# SchuIgeldeS/welches durch den Staat zu tragen ist.
Von ben Herren um Jacobsen, bie sich in bem Teutschdäikisä e.n
Schutz- unb Truhbunb zusainmengefunben haben, erwarte ich,

baß sie von ter Herausgabe bet Sutelschiiften im bcutschvölki»
scheu Verlage abrucken. Für die Teutsche Volkspart.i ist e-- Le-
zeichnenb, daß sie der Regierung bie Mithilfe zur Rieb r«
ichlagung dek Kapp-Pulsches versagt hot. Solche Partei will
jetzt der Regierung beitreten! Wenn In der Presse der Teutschen
Volkspartei von dem Untergang der Deniakratischei: Partei be-
richtet wird, so antworte ich mit einem bekannten Zitat: ..Nach-
richten vom Tode stark übertrieben.* (Weiterleit) Soweit ging
unsere Liebe zu Ihnen (nach rechts) nicht, baß uir, nachdem Sie
im Wahlkampfe in einer solch unerhörten Weise argen uns Bor«

gegangen sind, uns um ihre Mitarbeit bewarbeh. Ihre An«
schulbigungen sind völlig haltlos, denn fei einem Zikfqmmeniein
mit einigen Milgliebern Ihrer Fraktion habe ich- Jhn.c«
empfohlen, sich an bie Sozialbemokiatie zu wenden. Unfc wie
haben Sie diesen Rat befolgt? Auf dunklem Korridor hat. ein
Angc öriger^ Ihrer Fraktion mit Herrn Rah. ter ja für alle
Respektsperson ist, diese Frage angeschnitten. Das nennt
bann aber hinterher diese Partei Verhanblungen mit ter
gröhlen Pariei des Hauses und zieht daraus bie Berelfguiig,
un» be# Verstoßes gegen bie Demokratie zu zeihen. Es ist doch
ganz selbflversländlich, daß sich die grüßte Partei des Hanse»,
die Sozialtemokralie, an die Partei wendet, die ihr po'itiseb ant
nächsten steht und nicht an bie zahlenmäßig nächststärkste Frak-
tion. Eigentümlich berührt eS, baß von ber PalkSpartft und
deutschnationaler Seite der Volksstaat vropagiert wird, jusi von
ter Seite, bie bem Volke am fernsten siebt. Ihre gange bisher e
Politik war eine Politik gegen bas Volk, erinnert sei nur an
bie Wablreckissragen. Jhi Senat vom Jahre 1018 satte gerade
am 6. November 1918 bie Vorlage der Wahlrechtsreform f.rttg«
gestellt, auch nicht einen Tag früher. Wir al? Partei bet Mifts
verfolgen da» Ziel der Eingliederung aller Valksi^ichten in
unser Wirtschaftsleben. Ter Ton Ihrer Presse (nach
recht») grenzt in seinem hetzerischen Ton an ben
der -Volkszeitung". Dir glauben, baß durch unser "’ro-
gramnt dem Wiederaufbau der Wirtschaft alle Wege gegeben
sind. (Lebhafter Beifall.!

Dr. Koch (DNP.): Ich habe, den Eindruck, als ob das Budget
frisiert ist: denn eine Teuerungszulage sieht nicht im ordentlichen
Etat, sondern im außerordentlichen. Die Teuerungszulage ist
keine vorübergehende Erscheinung. Wie stahl eS mit dar Besol»
dungSordnung Hamburg»? Sind die Gerüchte Bon dar Ablehnung
durch ben Reichsfinanzininister wahr? Darüber bitte ich um
Auskunft baun Senalskommissar. Die Varwaltungsreform hat
nichts geleistet; man sollte weniger bei den Beamten als bei den
sachlichen Ausgaben sparen. Dir brauchen einen Rechnungshof,
Der unabhängig ist. Die Einnahmen des Staates finb gestiegen,
ober besonder# aus ben Einnahmen der Behörden unb insbesondere
ber Krankenhäuser. Zur Sieu«ifrage mochte ich sagen, daß
Hamburg schon längst seine Steuern hätte sanieren können, wenn

rufe ??MiitWikiftll mMfslirMif fris.hr jWiifi MWiWiHa mir
wahrend de? Kriege? Zeit genug, die KriegSgetoinne zu SeMuern.
Herrn Helfferich sind wir dankbar, daß er so mutig ber Korruption
entgegengetreten ist. Bei bet ÖiegierungSbilbung finb wir ziemlich
objektiv; nur ist eS interessant, ob die Mehrheilssozialiüen Biel-
leicht nach den Kommunisten geliebäugelt haben. In Hamburg
haben bte Demokraten durch die 3 Zeitungen sich ganz gut ge-
halten, anderswo haben sie elenden Schiffbruch gelitten. Herr
Platen hat hier ein Programm entwickelt, aßet Herr Perner
War ba vorsichtiger. Das Resultat wirb sein: Ci wird fort-
gewurstelt. Mil ben Kommunisten brauchen wir nicht zu schelten
(Große Heiterkeit); benn haben wir bie Regierungsgewcill, so
wirb es mit ben Kommunisten au» sein. (Erneute. Heiterkeit.)
In Hamburg war eS ja mit ben Unruhen nicht so schlimm; aber
warum haben wir keine Fremdenpolizei. wie in München. Dia
Bahnhöfe wurden erst • nachher überwacht. Den Kapp-Putsch
wollen wir lassen. Wir haben keine Angst vor bem Urteil;
10 Tage vorher haben die beiben Rechtsparteien bie Regierung
gewarnt. Darum eitoaS anbereS: Groß-Hamburg ist ein guter
Qtebanle. Aber Teile Preußens zu bekommen, ist aussichtslos,
weil sie nicht sozialdemokratisch-demokratisch regiert werden wollen.
Herr Platen hat hier nach bem Schutz- unb Trutzbunb gefragt;
er ist keine Parteirichtung, sondern eine Rassenrichtung. Aktueller,
als der Ritualmord in Konitz ist vielleicht eine Broschüre über
Sinowjaw-Apfelbaum. In Kreisen der Orgesch finden Sie Leute,
die das Schieberlnm energisch bekämpfen. Im scharfen
Gegensatz befind en Wit uns zur Oberschul-

.behörde. Wir kämpfen mit ihr um die Seele unserer Kinder.
Die Oberschulbehörde ist sozialistisch. Ihr Präses hat die Rück-
sichtslosigkeit, sozialistisch zu wirken, obwohl in der Behörde nur
ein Drittel Sozialdemokraten sitzen Bei der Hochsckiulbchörte
haben die Demokraten uns ganz ausschließen wollen; bann hätten
wir unS totgelacht. (Große Heiterkeit.) Die Universität ist nur
für bie reichen Leute. Volkshochschule unb BücherHalle bekommen,
zu wenig Unterstützung. Wir kämpfen auch einen geistigen.
Kampf um bie Seele Hamburgs. Auf der einen Seile bas Inter-
nationale tes Kapitalismus und Sozialismus, das Hamburg zu
einem modernen Konstantinopel machen will, wo sich Asier,
Römer, Griechen, Inder und Jutengenosse» (Zuruf: Unb Deutsch-
nationale) ein Stelldichein geben, auf der andern Seite bet
nationale Gedanke. Das BuslandSteulfchtum will ein Hamburg
in diesem Sinne. Wit haben ben Glauben an Deutschland und
bie Jugend, daßbas Deutsche Reich gesunben wirb. (Beifall recht»).

Hirsch (WB.): Es ist lief bedauerlich, daß die Budgri-
betalung sich zu einem berartigen Parieigezänk ausgewirft hat.
Auf politische Dinge will ich weiter nicht cingehen, nur Herrn
Perner sage ich, daß feine Feststellung, ich wäre bestrebt vtoefen,
die Einheitsfront gegen bie Arbeiter herzu stellen, mir falschen
Informationen beruht. Der AntisemiliSmue von teutschnationoler
Seite hat uns in HantelSkreisen schweren Schaden d etan. Wenn
man für gutes Geld Vorträge gegen bic Juden mit, so ist da»
ebenso verwerflich, wie baS Wuchcrlum kleiner jüdischer Kreise.
In unserm .Haushaltsplan sind Posten, bi- nicht gerate von
Sparsamkeit zeugen. So kommen zum'Neispiel tn unseren
Krankenhäusern auf 8 Kranke 2 Pfleget. Wie hier in biesem
Falle, ist eS in ben meisten Staatsbetrieb Z Herr Perner meint,

boß von ben Arbeitern keine SteucrorfinAergerei betrieben wird,
wohl aber Bon den kleinen Gewerbetreibenden. Das trifft in
keiner Hinsicht zu. Diese Leute-sind durch ba# Umsatzsteuergesetz
gehalten, ihrer Steuerpflicht zu ge.Mgen. In ber Frage Groß-
Hamburg liegt der Partikulorismus mehr auf ter Seite der
SchleSwig-Holsteiner als auf ber unserigen. Eine glückliche
Losung der Frage ist übtzrbaupi nur möglich, wenn wir zu
einet gesunden Verkehr»- und SiedlungSpolilik gelangen. Ich
begrüße es, wenn hier, im Hause Bersucht wird, die Politik aus ter
Schule zu Bertreiben, fordere aber darüber hinaus bic Säuberung
ber Fortbildungsschule von dem politischen Unwesen der Schüler,
dem die Lehrer gegenüber machtlos sind. Di« Zahl bet Nach-
bewilligungen für baS verflossene Budgetjahr ist erschreckend hock
unb bie barin geforderten Summen sind beträchtlich. Ich bin
jedoch ber Ansicht, da > bet nächste Haushaltsplan einen günstigeren
Abschluß aufweist ass bet borliegenbe. Wit dürfen zu unterer
neugewahllen Regierung das Vertrauen haben, das Wirtschafls-
leben unserer Stadl wieder auf bie eilte Hohe zu bringen. (Bravo!>

Thälmann (VKP.) Der Staatshaushalt zeigt, in welch
trostloser Lage bet Staal sich bcfinbel; bie Steuern beden nid),
mehr das Defizit. Alle indirekten Steuern bebauten die Ver-
sklavung des Proletariats. Daruiit haben wir bie Verpflichtung,
tes Proletariat aufzurüllcftt. Die Itesitzenbc Klasse hat «3 ver-
standen, Steuerdrüdebcrgerei zu treiben. Seit 1918 haben Sie
(zu ben SD.) nur Stenern erfunden, die ba< Proletariat aus
beulen. Auch bic Entente wird gemeinsam mit bem teutsche#
Kapitalismus teil Arbeiter Mieter benutzen, durch Arbeit bie
Lasten Deutschland abzuarbeiten. Da» bebaute! Beseitigung
AchtstunbcntagaS. Wir haben Parolen aufgestclll und werden
versuchen, diese Parolen in bie Tal umzufetzen. Das ist bie uf»
gabc bet Kommunistischen Partei. Wir werden diesen Stziat
zertrümmern. (Oho.Rufe). Die"Sogialdenwtiatie hat dos Prole-
tariat betraten. (Ehrenteft ruft: Btttk) Richt die SBetnofraltr
herxscht htex, joytepn bu nackte Gewglt te« «gpttgUKWi«. ftiffitl.



Tages-Serlcht.

Hamburg.

Einheitliche Maifeier.

Wuf Wnreeung de« Ortsausschusses bei Allgemeinen r-entschen

Gewerkschaftsbundes hat zwischen diesem, dem Afa-Vuno, der

Sozialdemokratischen Partei unb der Unabhängigen Sozialdem,.

lratische» Partei eine Scrftänbigung dahingehend stattgefundea.

datz bte diesjährige Maifeier, um sie zu einer wuchtigen Kund-
gebung für die wirtschaftSpolitlscheu Forderungen bet arbeit«

nehrnerfchaft auf Internationalem Gebiete zu gestalten, pon ben

biet genannten Körperschaften gemeinschaftlich veranstaltet wird.

Damit ist bie Einheitsfront der Arbeitnehmerschaft au» Anlaß bet
Maifeier hergestellt. Die Kammunistische Partei hatte sich einer

entsprechenden Anregung des Ortsausschusses gegenüber durchau«

ablehnend verhalten. Die genannten Körperschaften stehen nach

den letzten Vorgängen aber nunmehr auch auf dem Staltdpuakt,
daß dir Bereinigte Kommunistische Partei al« solche für die

übrigen Körperschaften der Arbtitnedmerveweguag nicht mehr
bündniSfähig ist

demonstriert wirb vor alle» Dingen für die aufrechterhaltung

del Achtstundentagtl unb für internationale Bulbehnung del

selben, für den Ausbau der internationalen Schutzgesetzgebung,

gegen daS Pariser Diktat, gegen die Frirdenlbedinßungtn, gegen
die Sanktionen usw.

Nähere Veröffentlichungen stehe« bevor.

Achtung, yiilknumerft!

Henle vormittag 9 Uhr im großen Laake de»

ÄewertichastShameS:

Wichtige Versammlung

aller freigeweikschaitlich orssanisterten Sollegeu der

vuitauwerft. verbaudsbnch legitimirrt.

Bon der Aibeit auf den Werften.

Nachdem am Donnerstag auf der Deutsch«» Werft

(Dollerart) von insgesamt 1400 Beschäftigten kaum 400 arbeiteten
betrug am Sonnabend die Zahl ber zur Arbeit Erschienenen

bereits 850 unb am gestrigen Mittwoch über 1000. Allmählich

kehren also normale Zustände wieder. — Eine bezsichnende

Meldung geht uns noch von diesem Werte zu, die auf einen »Bot»
kämpfer bet revolutionären Arbeiter", wie die Kommunisten sich

doch selber gern bezeichnen, ein besonderes Licht wirft Er wird

nämlich selbst in den Kreisen der unentwegten Moskaujünger

sehr unangenehm empfunden, daß ein kommunistische! Betrieb»

ratrmitglieb L. in dem Augenblick sich VON der Geschäft »leitung

Urlaub geben liefe, al» bie »gewöhnlichen" Revolutionär« auf«

gefordert wurden, in ben Generalstreik zu treten unb den Betrieb

zu verlassen! Man fragt sich, warum er nicht ebenso wie jeher

andere in Reih und Glied seinen Opfermut beweisen konnte.

Tie verteilnnst der SenalSgeschSste.

In der Bekauntmachuuq über di« GtschäftlPerteilung bt« Senat«
Ist bei der Behörde für W o h n ii n g I v f l« g « irrtümlich Herr Senator
Hoffmami Henn Senator Dr. Mauhaei vorangestellt. Tatsächlich ist
Herr Senator Dr. M a 11 h a c i Vräfel der Behörde geworden. —
Der Senat bat »im weiteren Mitglied del KriegSversorgung!»
a m t« Herrn Senator Sohn ernannt

Die Fürsorge für Kriegs- uud Zivilgefangeue vud
Kliichttinge.

Die Heimkehrstelle für Kriegs- und Zivilgefangene, da» Rot»
Kreuz und bte Amtliche Hauptfürforg«, Hamburg, machen auf bte
im heutigen Anzeigenteil enthaltene Bekannt«
machn ng aufmerksam, wonach bie bisher van der Heimkehr-
stelle für Kriegs- unb Zivilgefangene, Hamburg. Trostbrüde 1,
auSgeütte Fürsorge am 1. April dieses JahreS in folgender W«is»
getrennt nnro: Die Fürsorge für Kriegs- und Zivilgcsangen«.
Ausländsdeutsche und deutschstämmige AuSlandSflüchtlinge über-
nimmt die Amtliche Fürsorgestelle für Krieg»- und Zivilgesangene,
Hamburg, Renhclstr. 68 (Gebäude de» ehemaligen Zentralhotels),
Die Fürsorge für Flüchtlinge aus den abgetretenen und be-
setzten Grenzgebieten übernimmt baS Rate Kreuz, Abteilung
FlüchUingSfürsorg«, Felbbrunnenstr. 7.

Tie SiwerbSloslgkett der Stadt Hamborg

Wit« am 26. Mär, 1921 folgend« Zahlen auf:
männlich 24 274 Vorwoche 23 935
Weiblich 6 497 . H 541

80 771 Vorwoche 30 476

gunahmt gegen die Vorwoche 295.
Auf Gewerbe und Berufe verteilten Re sich folgendermaßen

männlich weiblich
Landwirtschaft nsw 39 8
Industrie der Steine und Erden 82 —
Metall» und Maschtneiiiudustrie 1955 8
Textilindustrie 25 60
Papierindustrie 33 26
Lederindustrie 250 2
Holzindustrie 811 4
Rahriinglmittelindnstrle 1280 224
BekleidnngS- und ReintgungSgeweibe...... 862 392
Baugewerbe 1240
Graphisch« Geweicke 120 3
Künstleri che Beiriede für pewerbl. Zweck« .. 7 —
Maichinisttn m b Fabrilarbtiier 778 8186
HandelSgewerb« 2215 838
Gast» und Schankwirtfchaft 1762 62
Sonstige Lohnarbeit unb häulltche Dienst«.. 10329 665
Freie Berufe 735 165
Lehrlinge aller Bcru'Sarten 1204 1191
ELwerbeschSbigte aller BernfSarten 297 —
Slwe>b»deichrankte aller Berufsarien 810 178

ES wirb besonder» hiiigewiesen auf die unentgeltliche

RechtlauSkunftlstelle der Behörde für da« Ar-
beitsamt, 8r. Bleichen 23, Zimmer 168.

Sprechstunden täglich von 9—2 Uhr, sowie Sonnabend« do«

5—7 Uhr abend«.

Wie verschicke ich eine Ansichtskarte s

Bis vor kurzem war es eine Wissenschaf!, sich durch bie Menge
ber Lebensmittelkarten hinburckzufinden und unsere Hausfrauen
hatten cs. der Rot ber Zeit gehorchend, hierin zu einer gewissen
Virtuosität gebracht. Nun verlangt die Post, daß sich da» Publikum
durck da» Labyrinth ihre» neuen Tarifs hindurchwindet. Ü 11 e.t n
bei derAnsichtspostkarte sind nicht weniger al» sech« ver»
Jdjiebene Gebühren zu berücksichtigen. Wie viele Fehler wer-
oen ba gemacht werden, wie viele Freundschaften in die Brüche
gehen, weil die Empfänger die Annahme der nur gegen Zahlung von
Strafporto zu erhaltenden Karten verweigern. Wir geben dnher
nochmals ein genaue» Verzeichnt« der beim AnsichtSpastkartenversand
in Frage kommenden Sätze:

1. Eine Karte, die nur Absender unb Abfendungstag enthalt
kostet beim Versand innerhalb Deutschland« sowie nach Danzig unb
Memel al« Drucksache 10 4.

2. Eine Karte, bie außer bem Akffenber unb bem ÄBfenbungstag
noch 5 HöflichkeitSworte auf ber Vorderseite enthält, kostet im In-
land mit Danzig uno Memel, Luxemburg, Oesterreich, Ungarn unb
Westpolen 15 4

.3. Karten, bie mehr al» 5 Worte enthalten, kosten im Ort«.
verkehr 30 4 unb

4. nach auSwärtr 40 4.
5. Ansichtspostkarten nach bem SuSlanbe kosten al» Drucksache

30 4 unb
6. al» Postkarte 60 4.

Nm bie Leistungen der Angestelltenversicherung zeitgemäß
erhöhen zu könne», halte ba» Direktorium ber ReichSvcrsiche-
rungSanstalt für Angestellte ursprünglich Beitragssätze bi» zu 156 X
monatlich vorgeschlagen Neuerdings werben dagegen Wege gesucht,
auf denen sich jene? Ziel ohne eine so starke Belastung der Arbeit-
geber unt Angestellten im wesentlichen erreichen läßt. Für den
Fall, daß die Befreiung von der eigenen Beitrag-leistung zur An-
gestelltenversicherung auf Grund von Lebensversicherungsverträgen
auch bei der geplanten Erhöhung der Leistungen und der Bersiche-
rungkgrenze über 15 000 X zugelassen wird, sei darauf hingewiesen,
daß dies« Befreiung stets nicht schon mit dem Abschluß der Bersiche-
rung, sondern erst mit der unter bestimmten BorauSsetzungen zu er»
teilenden Genehmigung der NcichSversicherungsanstalt beziehung»-
weife ihrer Ausgabestellen eintritt, und daß trotz der Befreiung der
Arbeitgeber zur Zahlung feiner Hälft« verpflichtet bleibt

Kegel nSer Htr> bei ThaTef/iriat aufirwi<£en. Mir ’ßafien Ne
frThnn in <T'n rnburfi eingeteitet, w > r haben bie Erwerb»Insen in
i>k SPetric.be gewiesen, mm bet Staal nicht fiir itc sorgt. In
den SPchti’■ 'n sollten |ie sich .'irbeit suchen. Wo itnb die ersten
Schüsse gefallen? Die '.'ItUcif^brnbet hotten die Werst von
Zlohm V Vos> beseht und hotten keine Waffen. Die Sipo ober

t,f riicijidj: In:- vorgegangea nnb Hot Handgranaten geworfen.
l '!*cn,o sind in die Vnlkanarbeiter Handgranaten geworfen worden.
Die Blutschuld trifft einzig und allein die Sipo. (Eine Provo-
iation eine-? Offi-jic hat bav Blutvergies;eii verschuldet, dafür
i)l auch Senator He e.je verantwortlich ^Zwischenruf: Der hat
den Wachtmeister rschossen? Äl? Thalmann nicht antwortet,
uift sfr ante Den Wachtmeister hat die Diva selbst

erschossenls Tie^wmmunistische Partei ist keine Partee der
Stäuber und iüEcrer. I . Kommunist geht aber dahin, wo

her (Aeldsaek iirj. (fflro{jcJ (Mclädikr.) Da- ist sein gutes Recht.
Wir lehnen Budget ab. Wir bekämpfen diesen Staat bi#

auf# äusserster und zwar mit Gewalt. Bei der Senatswahl wollten
vmir diese 3/tgirrung kennzeichnen. (Dr. Rode: Sic waren nicht
hier. Sie Jrlmricn hiei 1 er! Was, hierher, in diese Ouasselliude?!
lOrbniiosVtrnf.) Zur selben seit, ron der Senat vereidigt wurde,
tourbuf von der npo Menswen erschossen. Das war «nie Blut-

■Minyf Ich bin lein Idealist iGrofte. Gelächters, da# heiht ich
vy einet, der den Kapitalismus bekämpft nnb ihn nicht wieder
/fbauen hilft. Herr Senator Hense, ich klotze Sic dafür an,

r 'n sollt - Er bitten! ng iinttr der Bevölkerung herrscht, auf Sie
/fällt die Blutschuld vom vorigen Mittwoch. Sie knüppeln gemein»

/ sam mit der Neoklion daö Proletariat nieder. Eines Tage# aber
/ wird da# sproletariat mit uns gehen zu unserem Siege! (Bravo!

' bei den Kommunisten, Händeklatschen auf der Tribüne. Der
Vizepräsident rügt das.)

Senatslominissor Senator Hense: SS ist in einem Teil«
der Presse wie auch in der Bürgerschaft bet Polizeibehörde der
Vorwurf gemacht, datz sie die Vorgän - des 23. März nicht ver-
hindert hat. Das ist unberechtigt Am 17. Mürz beschlossen in
Berlin bie Kommunisten bie A. fmchme des Kampfes gegen bie
Regierung. Die „Volkszeitun^Xsvrbertc darauf zur Bewaffnung
auf alle Art und Weise, auf. Darauf wurde bie »Volkszeitung
von der Staatsanwaltschast oeschlagnahmt. Nach einer Schilde-
rung der Vorgänge am Morgen des 23. Mörz führt Senator
Hense ans, dah die O^po aei Blohm & Vos; auf Anraten der Be-
triebsleiter nicht in die Bewegung bet Werftarbeiter eingegriffen
hat. Erst am Nachmittag, als alle ehrlichen und denkenden Ar-
beiter die Werft verlassen hatten, schritt die Polizei zur Be'ediing
de# Betriebes, da die zurückgebliebenen Kommtmisten den Betrieb
in »eigene Siegte'.' Übernahmen und sich von der Wasserseite her
zur Verteidigung einridjteten. Ter Plan kam nicht zur Aus-
führung, da durch bie Crpo die Besegung der Werft erfolgte.
Aehnlich verlief die Sache auf der SBultanmerfL Dort forderte
eine sich Kommunistin nennende Äetiv Guttmann auf, die dort
lieg, nben Fahrzeuge zum weiteren Transport von Arbeitslosen
<u vernchen. Auch dort wurden die Kommunistenpläne durch
umgreifen der Polizei verhindert. Für die geplante Demon-
stration lag die polizeiliche Erlaubnis nicht vor, obgleich diese
sonst immer eingeholt wurde, auch von den Kommunisten. Ein
Beamter der Behörde begab sich ins Sekretariat der VKPD. und
fragte, ob man vielleicht das Gesuch wegen Genehmigung ver-
gessen hätte. $>a jedoch keine der „mafogebenben Personen" in*
weiend war, sollte nach einer Mitteilung später die Genehmigung
nachgeholt werden. Das ist bis heute nicht geschehen und lag
auch nicht in der Absicht der Demonstranten. Daraus ergriff dann
die Polizei die Abwehrmatznahmen. (Zuruf Ketth Guttmann:
Das Recht der Straße!j Ja, solange Sie (zu den Kommunisten)
das Recht der Stratze in Anspruch nehmen, geschieht dieses auch
von der Pelizeu Sie wird sich von niemandem hinterrücks die
Kehle abfdir eiben lassen. (Zuruf der Kommunisten: Lieber
Freund . . . Der Präsident weist die vertrauliche Anrede zurück.)

• Am Rotzdamm sowohl als am Millerntor setzte die Menge der
Polizei den schärfsten Widerstand entgegen und ging zu Tätlich-
keiten über. Erst darauf, und als am Millerntor der Zugwacht-
meister Adler erschossen wurde, machte die Orpo von der Waffe Ge-
brauch. (Zuruf bei den Kominunisten.) Die Schreter werden
sich aber, wie üblich, im Trockenen aufgehalten 'haben. (Der
Präsident stellt unter allgemeiner Heiterkeit fest, datz es im
Hause keinen Schreier gibt.) Was die Beweggründe der Kom-
munisten zu ihren Taten angeht, so steht fest, bah diese Partei
an der Besserung bet Lage ber Arbeitslosen kein Interesse hat,
vielmehr alles dazu benutzt, ihre Parteisuppe zu kochew In
keinem Falle wurde von dieser Seite ein Versuch unternommen,
unser Wirtschaftsleben zu heben; alle Bestrebungen gingen auf
Zerstörung hinaus. Ich glaube im Einverständnis des Hause«
»u handeln, wenn in den Ordnungsorganen für ihr umsichtige«
und tatkräftiges Vorgehen danke. (Beifall bei der Mehrheit. —
Lärm bei den Kommunisten.)

Bergmann (USP-): Die Rede Dr. Diestels war nicht er-
freulich, denn er hat eine Reihe von Steuern angekündigt. Die
Gewerbesteuer ist keine versteckte Sozialisierung, darin wird mir die

l-austs ReLk.ae?kn» Di: ^ustv.trwi!?steu:r g'bt die
Auswege zu finden, die Polizei sann die öffentlichen

Lustbarkeiten nicht kontrollieren Die Zeit der Ankündigung des
Lohnabbaues war meiner Ansicht nach verfrüht ES ist Aufgabe bet
Hamburger Regierung, für bie Erwerbslosen Arbeit zu schaffen,
kenn bie übergroße Anzahl ber Erwerbslosen will leine Unter-
tützung, solcher» Arbeit. Ebenso sollte die Regierung versuchen, De-
riebiitmegungen zu verhindern, dazu sollte bie produktive ErwerbS-
e'enfürsorge inehr auBgebaut werden. Die Vorgänge vom 23. März
iollen provoziert ivorben sein. Ich gebe zu, datz bei diesen Vor-
magen vieles gemacht ist. Tie tiefsten Gründe liegen aber in den
'lenden wirtschaftlichen Verhältnissen. Man soll nicht nur ver-
urteilen. sondern auch die Ursachen beseitigen. Beim Punkt des
sparens möchte ich auf die Geistlichen Hinweisen, die beim Gefäng-
liswefen beschäftigt werden, für diese hat der Staat nicht zu sorgen.
3>n verschiedenen Behörden sind viele Posten Re-stgelder, die sich oft
richt mit der Sparsamkeit vertragen. Die Volkspartei Hai eine
radikale Aenderung der Steuerpolitik verlangt, aber keine positiven
Vorschläge gemacht. Die Steuerscheu besteht noch, besonder» in ber
Zandwirtsckiaft. Die Steuern trägt schließlich boch ber letzte, und da«
st bie Masse ber Arbeiter und Angestellten. Der gewerbliche Mittel-
tanb ist nicht in eine schlimmere Lage geraten. Denn monatlich
oetben eine grotze Zahl neuer Geschäfte aller Art eröffnet, ba« ist
«och ein Zeichen, batz hier gute Verdienstmöglichleiten winken. Von
Svarsamkeit sollte in Kreisen der Volksrariei zuerst gepredigt wer-
>en. Durch Luxus und Prunk wird Klassenhatz erzeugt. Daraus
können bann Vorgänge entstehen wie in letzter Zeit. Gegen bie
kommunalen Betriebe ist man von recht» zu gelbe gezogen. Da»
kann man nur von rechts erwarten Ich halte es nicht für gut, bte
Immunität bei Abgeordneten aufzuheben, wie Herr Platen e»
nünscht, ehe mon Weitz, was den Betreffenden vorgeworfen wirb,
sie werden damit nicht beruhigen urib irgendwelche Bewegungen

der Welt schaffen. Für die Beurteilung ber Schundliteratur ist
>ie Polizeibehörde die ungeeignetste Behörde. Die Politik mutz auS
»er Schule, wird von rechts gewünscht LaS kann aber nicht heißen,
»ah soziaiistischc Weltanschauung aus ber Schule verbannt werden
nutz. Die christliche Weltanschauung wird ja auch nicht aus der
Schule verbannt. Wir richten unsern Kamps nicht gegen einzelne
Personen, sondern gegen da? System. Herr Dr. Kock> hat der Ober-
ichulbehörde Kampf angesagt. Wir sind für eine Schule ohne Re-
tgion. Alle, die an den Putschen am 23. März beteiligt gewesen
and, haben sich einer bürgerlichen Ideologie hingegeben und keiner

x sozialistischen (Sehr richtig! i Mit dem Hissen einer roten Fahne
>£t kein Betrieb sozialisiert. (Sehr gut!) Herr Thälmann bekennt

flib zu Attentaten und ist daher auch bürgerlicher Ideologe, und
üAii er bie jetzigen Vorgänge mit ben Zuständen unter beut So-
iralistengesetz vergleicht, so trifft er vollkommen daneben. (Bravo!)

-. Es^viro Schluß der Beratung beschlossen.
Nach-riner persönlichen Bemerkung Dr. Dücker« wirb ber Sc-

-uttsantragbuüer Ziffer 2, 3, 4, 5, 6 angenommen. Ziffer 1 wirb
einem AussckkP; von 18 Personen überwiesen.

Dos Haut wrtäflt sich hierauf. — Schluß 9% Uhr.
ii

Grch-HMAö als stroullchnW Einheit.

Eine geschichtliche Lqrstellung des Ausbaues beS Hamburger
Hafens unb der mit ihm verbundenen wasserbautechnischen fliege-
jing de» Stromgebiete« her Unterekbe würde die Fülle der
kkräftc aufflci gen, die in Deutschland durch den Widerstreit
-reuhischer und bamburgifrher Interessen zum Nachteil de»
Reimes verloren wordeil sind. Wenn mau bedenkt, daß bie
latürlichc Gemeinschaft, bie zwischen dem Hamburger, dem Har-
.mrger unb bem Altonaer ©äsen, besteht, noch heute durch bie
Abgrenzungen zwischen Hamvi-rg Hjib zwei preutzischru Provinzen
kn einem Matze gestört wirb, ba» bk volle Entfaltung jebe» ein-
zelnen Hafens verhindert, so wirb man diese Tatsache um so un-
legreiflicher finben, al» bad gegenwärtige Deutsmlanb nur burch

hie Zusammenfassung aller Energien Aussicht haben kann, bie
^rzweifelte Verwirrung feiner wirtschaftlichen Verhältnisse zu
ordnen. '

Bc. der sogenannten Bunthänser Spitze —.etwa 116 Kilometer
oberhalb Cuxhavens — teilt sich bekanntlick bie Elbe in zwei große
Arme, in die Norderelbe, die nach Hamburg und Altona führt,

- ond in die Süderclbe, an der Harbniig liegt unb bie sich in der
Nähe. Harburgs wieder in drei Hauptarme, den Reiherstieg, den
pest,! brand unb bic alte Süderelbe, spaltet. Von diesen hat zur,
zeit die alte Süderelbe keine Bedeutung für die Seeschiffahrt,
j eu größten Teil der Wassermengen ber Silbe reibe nimmt ber
Kühlbrand auf. von dessen Bereinigung mit der Norderelbe ab bie
b lbe als- Uiiterelbr bezeichnet wirb, während man den ungeteilten

Me ström oberhalb der 'üuuthäuscr Spitze mit dem Namen Ober-
■ L elbe belegt. Das E>cl>ict zwisckwn der Köhlbrandmundiiug und
■6 k tn-t Bunthäuser Spitze ist der natürliche, lebenspendende Kern, um

den sick bi" drei .Oasenstädte Hamburg. Harburg und Altona
gruppieren. Die ganze Stromteilung liegt int Flutgebiet und bie
mittlere Ftuthöhe betragt bei Hamburg etwa noch 2 Meter, bet
he- Bunthäuser Spitze etwa Ich Meter. Dadurch werben, nxt«



Kleine Chronik.

Seine Kollegen um 80 000 Mark betrogen hat da« fern»
tnrinlftrsche BetriebrratSmitglied der.Bilioria--Versichermig»gejeUscha>t
in Berlin, Alfred Conrad, einer der wüstesten Hetzer gegen Anders-
gesinnte. 6. ist mit feiner Geliebten durchgebrannt, nachdem er die
Lebensmittelkaffe feiner Kollegen um 80 000 Mark erleichtert hatte.
Seine in dürftigsten V-rhällnifsen lebende Familie hat dieser .Wett-
berbefiem* im Stich gelassen.

toten w melletMiW, Scott nun fiOtpetBfleae.

Arbeiter Echachvereiu SroßHamburg. T-r di-Sjährtge B - -
»irkStag sand hier am Lftersonn.ag im Spiellokal, Kreuzweg 6,
statt. Vertreten waren die Städte: Hamburg, Kiel, Bremen
und H a n n o v e r. Am Abend vorher wurde zu Ehren der au4-
wärttgen Bäste in der Abteilung Hammerbrook, Hammerbrookstr. 71,
bei Stube, ein gemütliches Beisammensein veranstaltet. Ter wirklich
harmonisch verlausene Ab-nd wurde durch humoristisde Vorträge,
Zauberkunststücke und eigene Dichtungen zweier Schach genossen,
Schröder-Kiel und Hackelberg-Hamburg, verschönert. Aus
der am folgenden Tage (Cfterfonntogi ftattgef. ndenen Beratung
wurde beschloff-n, den Bezirk II, Nordweftdeutschland, in 4 Unierbezirke
einjuteilen: U.-B. I Hamburg: U.-B. II Kiel, FlcnSburg. Rostock:
ll.-B. HI Bremen, Osnabrück: U.-B IV Hannover, Anderten. Braun-
lchweig. Die llnterbe,irkSmelstersck>asten sind bis Pfingsten 1921 auS-
, erspielen. Die Bettrksmeisterichast und der Bezirksmeister wird am
16. November (Bußtag) in Hamburg auSgespielt, Außerdem wu 'en
noch interne BezirkSangelegenheitcn erledigt. Ter nächste Bezirkstag
findet am 14. März 1922 in Bremen statt.

Unsern Mitgliedern zur Nachricht, daß bet Brnderv-r-in Kiel
uns zu einem Revanchekampf herausgefordert hat, der von
uns anaenommen worden ist und bestimmt Pfingsten in Kiel zum
AuStrag kommt. Diese, Tp:el wird al, BezirkSmeisterschaftSspiel ge,
wertet. Tie Schachwarte werden deshalb gebeten, zu der am 16. April
statt finden den Schachwatteversammlung in der Zentrale tue kompletten
Spielerlisten mitzubringen. — Die Abteilung Altona bat ihr
Sprellokal nach Wilhelmsttaße 97, bet Glißmann, verleit, Tvielabend
MtUwochs.D et Vorstand.

Sprechsaal.

Die Quälerspeisung

soll, wie wir hören, eine Umorganisativn erfahren, da die
von Amerrka io natura gespendeten Lebensrnittel m Jun, verbraucht
fein werden unb bann die Quäker die Schulspeisung mit Geld nur

wollen. Jetzt find die Kosten so verteilt, daß di- Quäket
70 % beridben durch die LebenSmittellieserung decken, Hamburg 30 %
bur* lleber nal)me der Verteilung»- und ArbeitSkosten. Tie» soll an«
gebltd; ro umgekehrt werden, daß Hamburg 70 % zu tragen haben wird,
tue Quakergesellschast 30 %. ES werden 30 000 Portionen Offen täglich
w Hamburg unter der Vorbild! ickzen Leitung de? Herrn Voller? vom
illlolfltatigen Schulverein an unterernährte Schulkinder verteilt. Nur

der Ernährungsstand der Kinder ist sür die Zulassung zur Speisung

maßgebend, nicht die wirtschaftlich- Läge der Llltern. Da» Eiken, ivnsir k
immer ein Stück Weißbri-: al? Zulage kommt, wird nach der genauen
Vorschrift der Cimftrtnrnmiffipn gemocht, ist auch tn Inner Hnsa.nmen» [
setzn na abwcchslunciöreich, stellt ober doch immer 8ufammenfif?nmtc4
dar. Dieser Umstand Idfjt, je länger, ic mehr, die Alinber bas Essen
adlchnen t?8 ist btc Vreilorm, b»c ihnen widersteht unb b<n ?lPPetü
lähmt Nicht, daß sic fetz! infolge der allgemeinen Besierung der
Lei>enSlage in Deutschland zu 0ause vollgesättigt werden und deshalb
nichts mögen. Die blasse» 'Gesichter mit der unnatürlichen Trauriy-
feit der Kinder reden deutlich eine andere Sprache. Wer. wie die
hamburgisckie Bevölkerung ein Jahr um« andere da» zusammengelockste
Essen ans den KriegSküchen zu sich net-men mußte, wird Verständnis
für die Kinder haben, deren geschwächter Magen die Ausnahme deS
Breie» verweigert. Leicht wäre zu Helsen durch den Entschluß, unter
Forllassung aller sonstigen Kocherei nur etwa» Kakao (in Milch) und
Weißbrot den Kindern zu geben. Die« Getränk wird dauernd gern
genommen, and} an Brot ifet sich nkmanb über. Zubern ist noch keine
Aussicht, in absehbarer Seit in Deutschland Brot für den Appettt
auSreickzend zu erhalten. Durch diese Umstellung würde die ganze
Speisung bcicmiadit und die Kinder befriedigt werden und Gewichte
aufnahme würde auch dann bei den Teilnehmern der Speisung sicher
fein. Unsere elende Finanzlage und der traurige Gesundheitszustand
unserer Kinder läßt uns die hochherzig gebotene helfende Hand er-
greifen und festhalten. Bedenkt man, daß die von der Ouäkergefellschaft
zur Verfügung gestellten Mittel in Amerika in kleinen Beträgen ge-
sammelt teilweise von der Bevölkerung zugunsten diese« yrieden»-
wcrkee sich am Munde abgedarbt werden, dann erkennt man erst die
rechte Größe diese» Unternehmen« der mirflidjcn Menschenliebe. Di-
Schamröte steigt un» Teutschen auf angesichts unserer im Kriege ge-
wordenen Millionäre, die au6 ihren schönen Automobilen, au« ihren
schönen Dillen und Landsitzen da» Elend ihre« Volke« nickt sehen —
über den .Eingang für Herrschaften' bars die Armut nicht kommen
unb Germania fleht im Ausland für ihre bettelarmen Kinder. Ernst
und groß ist die Siebe8tat der Amerikaner, eine Saat der Liebe in die
deutschen Kinderherzen, welcke aufgehen muh. Unauslöschlich ist da»
Gefühs der Dankbarkeit unß eingeprägt unb da? Vertrauen auf die
unbesiegbare Solidarität aller Menschen, die über alle Grenzen und baS
breiteste Meer ihren Weg findet. Möge man nichts halb tun, sondern
weiterhelfen, bi» die Schulspeisung in Hamburg wirklich gesichert ist!

Lchutz der ffamilie. Der Hamburgische Bund zum Schutze der
Familien macht nochmal» daraus ausmerksam. daß er unentgeltlich
für kinderreich« Familien (4 versorgungSberechtig'e Kinder und mehr)
Gesuche einreicht wegen Schluß der Einkommensteuer für 1920 und
1921 und baldigste Unterstützung durch die Sammlungen .Kinder in
Not' und .HilsSspcnde der Handelskammer'; von den Wvhktötigkeits-
stellen bereits abgewiesene und auch solche Familien, die Klagen gegen
die allgemeine Ortskrankenkasse anhängig machen wollen, werden mit
«Rat unb Tat unterstützt. TaS AuSfüNen der ©teuerbogen wird b e -
sondert auf der Geschäftsstelle besorgt. Di- Geschäftsstelle des
Bunde» befindet sich im Stadtteil .Sotgfelbe', Eampestr. 30, 3. Et.,
link», bei Fr. Zredclmann, und ist geöffnet wochentags von 514 bi»
TA Uhr nachmittags.

Der Bund der Arbeiter-Invaliden «rotz-Hamburq. GefchSffSsteN-
Samburg 6, Ashlstr. 13, hält im Laufe des Monat» April folgende
Bezirksversammlungen ab: Am 1. 4. Hamm-Horn bei
Fr. Horn. BorstelmannSweg 2: am 2. 4. Ottensen bei Fricke, Große I
SBrunncnftr. 39: am 8. 4. Altstadt-Neustadt bei 2 egge. Mühlenstr. 3, I
unb Eimsbüttel bei Banst, Fruchtalle 77; am 11. 4. Barmbeck bei I
Schütt, Ecke Wohldorf erstratze unb Vogelweibe, und WandSbeck bei
Wetten, Feldstr. 79; am 12. 4. $t. Pauli bei Krvth, Erichstr. 63; am
13. 4. Hammerbrook bei Meister, Lorenzstr. 27; am 14. 4. Eppendors
bei Bierstedt. Eppendorferlandstratze JO, Altona bei Brandt, Große
Bergstraße 136. und Bahrenfeld bei Stange, Baßrenfelder Chaussee 71;
am 17. 4. Eilbeck bei Brune Eonvenstr. 5, vormittags 10 Uhr; am
21. 4. Rothenburgsort bei Röhl, Billh. Röhrendamm 126. Die Ver-
sammlungen in St. Pauli. Eppendorf unb Hammerbrook fangen um
7 Uhr, alle andern um 6 Uhr abends an.

Touristen» erein »Die Naturfreunde." 3. 4. Buchhol,—Forst Lange-
loh—Buchbolz. Abfahrt 6,45 Uhr bis Buchholz. Führer Toormann.
3. 4. Frühlingswanderung ins Alstertal. Abmarsch 7 Uhr vom Bahn-
hof Lhlsdvrs. Führer Lossen.

meter; +
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Ächtung, Distritt-führer!

Wichtige RitSichußsiyung (DrstriktSsühr-r mit b«m CorftanM
Freitag 1. April abend» 7 Uhr. im Konferenzsaal, Große Theater-
straße 44, L Besonder« @tnlabuiig erfolgt nicht.

Der Partiivorstanb.

Distrikte Altstabt «nb Neustadt (WohlsahrtSbezirkS-
stille 11. Nm Donnerstag, SI. März, abend« 7j Uhr, bei
Hagelstein. Schlachte,siraße 43, oberer Saat. Versammlung
aller Mitglieder be» Sozialen AuSjchuffe» sowie oller aktiven Ge-
noffen nud Genossinnen. Tagesordnung: Vorbereitung d-r Fursorgs-
tage». vollzählige» Erscheinen, besonder» aller BezirkSführe^
ist unbedingt erforderlich.

Letzte Nachrichten.

Protest beim Bölkerbvud gegen die AnSdehamlg ta

vejttzung.
DTD. Berlin, 30. März. Gestern wurde in Gens beut

©encralfefretariat des Pöllerbund-S eine neue Denkschrift bey
deutschen Regierung über die Ausdehnung der Besatzung hn
Westen zugestellt. Die Denkschrift Hot folgenLen Wortlaut: Di«
Truppen der Alliierten sind nach der Besetzung von DuiSburK
Ruhrort und Düffeldors weiter vorgerückt unb haben auch dui
Orte Walsum, Ratingen, Belbcck unb Morxloh sowie die Bahn-
tiefe Mühlheim—Speldorf unb Oberhausen-West besetzt. Nach
den vorliegenden Meldungen über die Truppenbewegungen scheint
noch eine weitere Ausdehnung der Besetzung beabsichtigt zu fein,
Die deutsche Regierung erhebt Protest gegen diese Fortsetzung
der Verletzung von Recht und Vertrag. Sie stellt da» Verlangen,
daß das von ihr bereits beantragte Schlichtungsverfahren gemäß
den Artikeln 12 und 17 des Völlcrbundspakte» auf die neuen
Maßnahmen der Alliierten ausgedehnt wird.

Tie Aushebung des lommunistischen HanvtquartierS.

WTB. Halle, 30. März. Ein Kommando der Schutzpol izef
überraschte in einer Villa tn der Reilstraße eine kommunistisch«
Zusammenkunft. Zwei Flüchtende wurden erschossen. Aus den
Papieren und Akten, die man im Hause fand, geht hervor, daß
man hier auf da» Hauptzentrum der Leitung des mitteldeutschen
Aufruhrs gestoßen war. Man fand ganze Berge von vorzüglichen
Generalstabskarten Mitteldeutschlands sowie von Berkehrsstratzen
mit Eintragungen von Sprengungen, die bereits ausgeführt
waren oder ausgeführt werden sollten. Ferner fand man mili-
tärische Karten, aus denen die Aufstellung der militärischen
Organisation der roten Armee in Mitteldeutschland, die Ein-
teilung der Stäbe, di« Routen der Kuriere usw. hervorgeht. Di«
beiden Erschossenen sind der bekannte Hallenser Kommunist
Schneidewind und ein gereifter Harzdorf» ein neunzehn-
jähriger junger Mann aus Halle. Man fand auch Pläne, die sich
auf die Aktionen gegen die Stadt Halle bezogen und die Absichten
der kommunistischen Leitung in Halle zutage förderten.

Ablkhnuust des Geueralftreiks i« Jena.

WTB. Jeua, 30. März. Die Arbeiterschaft der Firma Karl
Z e i ß hat heute früh die Arbeit geschlossen ausgenommen. Ein
Antrag der Kommunisten, im Betriebe die Abstimmung über den
Generalstreik vornehmen zu lassen, wurde von dem Betriebsrat
abgelehnt. Auch die Heineren Teilstreiks sind verpufft.

Anzeigen.

Heuter

taartelemM
Sektion Maurer.

Todes Anzeigen.

Den Mitgliedern dic
traurige Nachricht, daß
bei den Unruhen am
23. März unter Kollege

Karl Lenz

ge'allen ist.
UV« feiern letrihri!

Beerdigung: Don-
nerstag, d. 31. März,
Dorrn. II Uhr. von bet
4. Rap. in Ohlsdorf.

Sektion Hilfsarbeiter.

Den Mitgliedern die.
traurige Nachricht, daß
unier Kollege

Lonis Diede

gesiorben ist.
Ulte leise» liktikra!

Beerdigung: Don-
nerstag, b. 31. März
2 Uhr nachm.. von der
10 Kap. in OHISdorf.

UmregeBetkittstung
bittet 1« lerieiL

Brautschleier

ibgepilt e. meterweise
ii «rotier loiwihl.

Spezialität:
Brautausstattungen

Robinsohn,
Meuerwall 25 — 33.

Expreß-Rad, neu, gi.streU.
Rckt. (Sm.n.KOOX. Stein«
dämm 146. H» 15, II. I.

Alterte». Metalle u.
Bruchglas faustThenpkli
Wienbiai, Hammerstein-
dämm 80. Alster 1660

Gchnhm. gef. a. erftfl.
Herren, u. Damenarbeit.

Hbg., Gerhosstr. 38.

Äs. tücht. Nockschneider.
F. W. Potthast,

RödingSM. 4/S,KIöpp«rh.

KricaSruvalide
al» Fabrirwächter gesucht.
Kleine Wohnung wirb zur
Verfügung gestellt. Un»
bestraste, absolut zuver-
lässige Leute wollen selbst»
geschriebenen liehen»lauf
einreichen unb Referenzen
aufgeben. Off. unter OL
1892 an Inn.-Exped.
William WUktna.&nlott»
naben 70.

t«t nt 8tr!«e: eaw»«m«e
®»<68ru<etel K Werl«,«««AM

thrnKOa. to0«a*m»

FftlSttgeruttfl der K2vdig«ng»bes«rLnkungen für ««wer-
ief»6binte. Die KümdigungSbeschränkungen zugunsten üxhwer-
bctoäbinter, wie sie die Gesetze vom 6. Sprit 1920 und vom
2° Oktober 1920 für di« UebergangSzeit für notwendig «•
achteten, sind bur* Verordnung de? Reichsarbcitsmini,teriums
zunächst bi? zum SO. April 1921 verlängert »otta.
Die Vorlage des ReichzarbeitSministernimS. welche für die «u-
tunst ein- Reibe von Abänderungen des bisherigen RcchtSzu^tandeS
vorsicht, liegt zurzeit dem sozialpolitischen Ausschuss de» Reichs-
tages vor und wird sofort nach der Ostcrpause m Behandlung
genommen werden.

Die Hamburgische Gewerbckammer teilt mit, bdfc bet ihrem
Beratungsamt vom 1. April diese, Jahre, an als weiterer Jurist
Herr AmtSri-Äer Dr. Hadamczik tätig sein wtrd. Hierdurch
Mt eine Veränderung der Sprechstunden notwendig
geworden. Di« Sprechstunden sind wie folgt sestgeieht: Herr
Dr Meher: Montag? abend? nach vorheriger «ereinbarting,
Donnerstag» abends von S bis 7 Uhr; Herr Dr. H a d a m c z t k:
Mittwoch« und Freitags von 10 bi, 12 Uhr vormittag«. Da,
Beratunasamt erteilt in allen rechtlichen und wirtschaftlichen An-
aelegenheiten, an denen Gewerbetreibende beteiligt sind, Rat und
Surtunft und wirkt bei Streitigkeiten unparteiisch vermittelnd.
Die Emziebu-ngSstelle der Gewerbekammcr. d,e dem Beratung,-
omt angegliedert ist, übernimmt die Beitreibung aller miSstehen-
den Forderungen von Handwerkern und Gewerbetreibenden.

Die «erleguttg der BezirfS-AuSgabestelle Nr. 27 M
Hamburgischen Kr egSversorgungSamtö betrifft «in« un heutigen
Anzeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung.

Der Kaffee-Einfuhrvereiu (SR. $.). Hamburg, gibt bekannt,
bah bis auf weitere, bi» zu einem Höchstpreise von 12 X. für da,
Bfimd Zahlung an da» Ausland und Sinfuhtbewilligung für Kaffe«
erteilt wird.

Tie neueu Stebühre« im Telegrammverkehr. Vom 1. SIpril
ob sind, wie un» milaekiit wird, im Zusammenhang« mit der Sr»
böhimg der Tclegropheiigebühr im innerdeutschen Verkehr auf 30 4
für da» Wort, mindester» 3 X für ein Telegramm, zum Teil auch
die Telegravhen-Rebengebühren erhöht worden. Danach kostet die
Hniterieeimg und Anwerbiing einer abgelürzten Telegrammschiift
shdrlich )80 X Für die Eilbestellung von Telegrammen nach Orten
obre Telegrovenanllalt sind t<i Voraurbeftellui g 8 X zu entrichten.
Reueingeiübrt ist (ine Lagergebühr von 30 4 für jede» post-, leie-
fltnpben« und bobnboslagernde Telegramm. Ter Sib'ender eine»
Telegtamm» bat künftig fiel» seinen Namen und sein« Wohnung aus
bet Telegrammurschrift anzugeben.

PostscheSverkrhr. Vom 1. April 1921. ab erteilen bi- Post-
sebeckömter on* Antrag eine schriftliche Bestäiigung über die Höhe de»
beim Abichlnfi eine, BuchungLtag» vorhanden gewesene» KonIoguthabenS

gegen eine Gebühr von 1 X, die der Antragsteller durch Aufkleben von
Freimarken auf den Antrag zu entrichten bat An der Bestimmung,
daß den Postfcheckkiinden von jeder Bewegung aus dem Konto durch
einen gebührenfreien Kontoauszug flcnnlri, gegeben wird. Sndert
sich nicht,. Für die 9!ücf otbenirg einer Ueberweisiing ober eine»
€d)td$, in beai der Name de» ZahIurgSenipsängerS angegeben ist, be»
trögt die Gebühr 60 4. Hat da» Postscheckamt die lleberweimng oder
den Scheck bereit» abgesandt, so treten bei brieflicher Uebernnttlung die
Gebühr für den einfachen Einschreibbrief, bei telegraphischer lltber«
mittliing die Gebühren für da» Telegramm hinzu. Für vostlagernde
ZablnnoSanveisungen ist ein Zuschlag von 10 4 zu entrichten, den
der Aiistraggeber vor der Eiwenbuiig de» Schrck, an da, Postscheck-
amt durch Aufkleben einer Freimarke auf die Rückseite be» Scheck»
oder auf die Zahlung,aniveisung zu entrichten bat.

Belohnung für LebenSreltung. Dem Maschin-nbaucrlehrltng
Bernde, Antonstraß-, wurde vom Polizeiherrn eine Gelvbelohnuna
juteit L. hat am 17. 9. 1920 am Timmendorfer Strand »Wei junge
Mädchen vor dem Tode be, Ertrinken, gerettet

Unter schwerer Tinklage stand der Pölizeibeamte F. vor der
Straslanw er VI bei hiesigen Landgericht». F. würd« beschuldigt,
unter Mißbrauch seiner AnilSyewalt bei zwei unter SitteiikontroUe
stehenden Mädchen den Beischlaf au»gefül,rt zu haben, weswegen er
vom Amte dispensiert und vom Schöffengericht Hombiirg zu 3 Monaten
Gi fön gniS vei urteilt worden war. Gegen diese» Urteil legte F. durch
den Teutschen Bund für Etrafreform G. B.. Sitz Han bürg, Bern'ung
ein. Obwohl di- Eiaatraiimaltschaft die Bestätigung d-S schöffeii-
gerichtlichen Urteils erneut beantragte, konnte aber da« Gericht die
Schutzbehouplungen de» Bundes, wodurch die Unglaubwurdigkeit der
BelestnugSzeiigen bewiefm wurde, nicht widerlegen und sprach den

Angeklagten kostmlo» frei.
Unfälle. In der Klütjenselderstraße wurden dem Nieter Paul

Patala, von einem Auto beide Beine abgefahren. Ter Bedauernswerte
kam in, Hasenkrankcnhaus. — Ebenfalls dorthin kam der Radfahrer
H. Rode, der auf dem Holstenplatz vom Auto H H. 7,9 überfahren
wurde. — Ferner wurde eine Ehefrau Ziemann dort eingeliefert, di-
ou$ einem Wagen der Linie 3 gestürzt war.

Unter die Räuber gefallen. Ter 25 Jahre alte R. Hinrichf-n. wohn-
haft Bareastraße, wurde seit einigen Tagen vermißt. 6-, der fchwach-
iii'.nig ist, gibt nun an, von einem Didbdjen verschleppt, feiner Bar-
schaft beraubt und bann von dem Zuhälter des Mädchen, verprügelt
worden zu fein. Er wurde schwer mißhandelt in den Anlagen bet
Lohmühlenstrahr aufgefunden.

Einbrüche. Einem Bankhause der inneren Stadt entwendeten
Einbrecher für 14 000 Ji Kupons verschiedener Wertpapiere. Scheck-
bücher der Teutschen und Rell!',bank, ein Post Scheckbuch sowie Zigarren
und Zigaretten be, Chef,. Tein Tvelar fühlten sie sich nicht ge-
wachsen. — Zn bet S ernftr. 100 wurden 5000 Ji in Scheinen, 300 JI
in Silber und für 40 000 Ji Schmuckfachen und Wäschestücke gestohlen.
Ein be, Diebstahl, verdächtiger Händler P. wurde verhaftet

TiebeSlager. Bei dem LuartierSmann Z. am Schade,weg fand
bfe Polizei 4 Korbflaschen Chloroform und 1 Kiste mit Slahlwaren.
Ta, Chloroform stammt von dem Tiebstahl au? dem Lagerkeller am
Kehrwieder 4. Z. will nicht wissen, wie die Sachen in feine Wohnung
gekommen find.

Hase» und Schiffahrt.

Sermrfinugserqebursse der Neichsmarme im Jahre 1920.

Tie Dienststelle bet Marineleitung gibt bekannt:
Im Jahre 1920 wurde setlenS der Reichrmariite die -vermeffung».

tätigfeit in gröberem Umfange trüber ausgenommen. Tieselo« Halle
aber unter personeUen Schwierigkcilen und unter den Stockungen in
bet Aoblenversorgung der beteiligten Fahrzeuge zu leiben. Immerhin
ist «» gclungen, folgeub« Vermessungen auSzusühriu:

1. In ber O stsee.
(Durch baS DermeffungSschiff »Triton" und ein PeilboolZ

e) Blrnieffuug der Pomnier dien Bucht vom wedo i er Stcuitrenbel
nach Osten bi» 14 u 50' Ost im Maßstab 1:25 000, das sind
etwa zOO Onabratseemeilcu.

b) Bermeffung de» großen Stettiner Haff» köstlicher T-il) im
Maßstab 1: 25 000, etwa 75 Ouadrmsecnieilcn.

e) zwei Elkuildungsvermessnngen bei Siralsund und im Gebiet
Libben-Wltker Bodden in den Maßstäben 1: 5000 und 1:20 000,
zusammen elwa 12 Ouadralseemeilen.

4) Beendigung der Nenvermeffung der Sieker Bucht, einschließlich
ter Arbeitsleistung vom Jahre 1919, etwa «60 Ouabraiirniietleti
im Maßstab 1:50 000. Hierzu mehrere Lpezialauftlahmen niU
«iutm Ergebnis von rund 110 Quai tatst. Meilen.

n. I n b e r Nordsee.
(Durch 2 Peitboote für die ganze Küste )

») Bermefsnng der Nord>relbe und der Falschen Ties« im Maß-
stab 1: 25 000, etwa 45 Onadratfeemeiten.

b) Benneffung btt Eider von Vollerwicck bi» Tönning im Maßstab
1:20000, etwa 6 Ouadratfecmtiltit.

«) Neuvermeffnng der Inncujade im Maßstab 1:25000 mit zwei
Spezialpiäntn 1: lOOuO nnb 1: 12500, zusammen 42 Quadrat-
secmeilen.

<) Nenvermeffung der Außeniade im Maßstab 1: 20000, ttwa 54
Quadraljeemeilen.

Tas lSesamtergebni» btt Permeflungen au» dem Jahre
1920 beträgt somit rund 1000 OttadraNeemeiten. Für da» Jahr
1921 find die PermisiluigSarbeiteii durch die ReichSinarine
bereit» wieder ausgenommen uns werden di» in den Herbst
hinein fortgesetzt

Mona und Umgegend.

• Achtung, Jungfozialiftenk Am TonnerStag, 31. März, abend»,
sivbet in der »k u u st g t w e r b e i d) u 1 e, G r. » « st «rstraß«
rtn Vortrag über: .Die Presse einst und jetzt" stall: an-
fchlteßens freie Aussprache. Genossen und Genosfinnen, sei» recht
zahlreich ,ur Stelle.

Aushebung bet MouatSnebenkarl-«. Wie die Eisenbahn-
dtreklion Altoiic bekannimaa.», werden mit Gültigkeit vom 1. «ipril
nun auch die MonatSnedenkartey im Borortsverkehr
aufgehoben. Gegen Erstattung be» bezah ten Betrages können
an den Schattern die bereits gelösten Nebenkarten zurückgegeben werden.

Stelling-n.Lo.nqenfelde. Gem«rnbevertretersihung
am Dienstakl, 29. März. Nach Erledigung kl-in-r-r Sachen
wurde der Haushaltsplan beraten, der in seinen einzel-
nen Titeln gutgeheißen wurde. Hierzu fei bemerkt, daß b:e
Gebühr für Oie Kilowattstunde auf 3 JI, für Wasser pro Kub k-
meter auf 1,50 für Gas pro Kubikmeter auf 1,60 Ji, Münz-
aast auf 1,62 Jt heruntergesetzt ist, utid zwar tritt d.es nach
dem Ablesetermin zum April in Kraft. Anderseits wurde die
Grundsteuer erhöht auf 6 pro Mille bei bebauten und 814 pro
Mille bei unbebauten Grundstücken. — Hunderfteuer ist künftig
zu zahlen für einen Hund 100 ,lt, für jeden weiteren Hund
150 Ji, Ketten- und Ziehhunde 3 Ji. — Die Gewerbesteuer be-
tragt in Klaffe I und II 400 %, Klasse III 300 %, Klasse IV
200 %. — Dem Mieterverein war auf einen Beschluß der
Kinanzlfommifiion hin vom G-m-indevorsteh-r da» Zimmer 7
gekündigt, aber auf die Beschwerde bei Genossen BorchcrS
»eiter belassen mit der Bedingung, eine Zahlung für Reinigung
»nb Miete zu leisten. — Bevor in die vertrauliche

Sitzung -Ing-fr-b-n wurde, ergriff bet st-kkverfref«nd«
Gemeindevorsteher. Herr Bruhn, das Wort, um dem scheibenden
Gemeindevorsteher „im Namen der Gemeinde- zu danken. Mögen
die Worte de« betreffenden Herrn auch gut gemeint sein, so
müssen wir doch bemerken, daß et wohl nicht berechtigt war, „im
Namen der Gemeind-- zu sprechen: denn unsere SsrbeiterPcrtretcr
haben gar keine Veranlassung, dem Herrn Bürgermeister a. D.
Anz zu bauten. Auch die hiesige Arbeiterschaft steht tn dem
Scheiden deö Herrn Anz kein trauriges Erlebnis. Hoffentlich hat
die Gemeinde bei der hoffentlich bald stattfindenden Wahl eines
Gemeindevorstehers das Glück, einen Vorsteher zu bekommen, der
auch für Arbeiterintereffen etwa» übrig hat.

Stellingen-Langenfelde. Verkauf von Haferflocken TonnerStag.
31. März, vormittags von 9 bis 11 Uhr, bet H. Sür». Kielerftraße.
Preis pro Pfund 2,25 JI. Verkauf von 0astrgrütze TonnerStag. den
31. Mär,, nachmittag« von 2 bi« 4 Uhr in der Volksküche. Preis pro
Pfund 2iO Ji.

wanösbeck und Umgegend.

t Bramfcld. Di« EinkammtnsteuererklSrung Mr
1920 und die Kapitalertragsteuerei klärung ist von jedem der zur Er»

klärnng Verpst'chtkten bi» zum 15. Avril 1921 beim Finanzamt in
WandSbeck uiöglichst schriftlich einzureichen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Kommunistische Hetze in Harburg.

Auch in Harburg haben die Kommunisten zum G-n-valstreik

und zur Bewaffnung aufgerufen. Di- nctige Stimmung sollte

eine zu Dienstag abend einbetufeue Versammlung liefern, in
der ein Kommunist Bresöler (?) sich in wüsten Angriffen auf

die SPD. und USPD, erging, weil sie sich dem kommunistischen

Wahnsinn bisher aufs schärfste widersetzt haben. Die Ver-

sammelten wurden aufgefordert, wie in Hamburg, die Atbett»-

los-n mit in die Betriebe zu nehmen, ihre Einstellung zu for-
dern und, wenn die Stunde gekommen, zur Tat überzugehen.

Die kommunistische Hetze fiel auf fruchtbaren Boden, intern ein

Teil der Versammelten sich zu einem Demonstrationszug ver-

leiten lieh, der jedoch ohne Zwischenfälle verlief. Die ZugongS-

straßen zum Rathaus waren polizeilich abfiefperrt; es ist aber

auch nicht versucht worden, die Postenketten zu durchbrechen.

Ein revolutionärer Aktion-auSschuß wurde gebildet. Wie die

hamburgische, wird auch die Harburger Arbeiterschaft in ihrer

überwältigenden Mehrheit den Kommunisten jede Gefolgschaft

versagen.

Harburg und Wilhelmsburg.
W. Für die Ausbreitung des Harburger KoufuuivereiuS

wird jetzt eifrig und erfolgreich geworben. In BezirkS-Mitglieber-
Pftfanimlurgtn Ende Februar sind für jede Verkaufsfielle drei Mit-
glieder für den Ausschuß gewählt worden, bi« jetzt die HauSkafsierung
übernoirmen haben, damit die Mitglieder ihren Geschäftsanteil voll
einzahlen. Ter Anfang bat schon so viel bewirft, daß bi» j?tzt
bereilS 276 Mitglieder, die dazu im Stande waren, auf einmal ihre»
Anteil voll entrichteten. Tarunter sind auch im Häuserblock des
Gemeinnützigen BauvcreinS eine größere Anzahl neugewonnener

Mitglieter, die den Hauskassierern die Arbeit sparm wollten und
gleich nach ihrer Ausieahme die 200 Mark voll entrichteten. Jn»-
gesamt wurden 180 neue Mitglieder in diesem Bezirk gewonnen;
weitere Neuanmeldnngen laufen täglich ein, sodaß am 1. April Ecke
Reeseberg und Mensing st raße eine neue Verkaufsstelle de«
Konsumvereins errichtet werden soll, wozu der bill-.mge Laden de»
BanvereinS st’1 momnitn wird. — Eb-nso wie im Stadtgebiet Har-
burg gestalten üb auch in Wilhelmsburg, Win'en, Lüneburg, Buch-
holz und 5T- ^...»de-Alllloster die Werbung sehr erfolgreich.

Hamburger Lauögeb.'et.

Cuxhaven. Tödlicher Unglückrfall. TerMonisur
Lchmidt kam im neuen EiSwerk in eine TranSmiffionSwelle, fiel

auf den -:op' und crlitl einen Schädelbruch. Der Verunglückte war
auf der Stelle tot.

Vom Zweiten Feuerschiff wurde eine ins Meer tteibeude Treib-
mine gesichte!.

Cremen.

Die bremische Arbeiterschaft gegen den Generalstreik.

Lem von den kommunistischen Arbeitern gestern nachmittag über

die Aktiengesellschaft Weser derbänaftu Geueealsireik

ist seitens der übrigen Arbeiter der Werst ferne Folge geleistet worden.

Mlhr al« die Hälfte der ganzen Belegschaft ist heute morgen zur Arbeit

erschienen. Im Übrigen ist e» bislang zu keinerlei neuen Gewalttätig-

jeibn oder Sabotageakten gekommen. Auch auf den übrigen industriellen

Betrieben Bremen» hat die Arbett keine Unterbrechung noch Störung

erfahren.

Kommunistische Rohlinge. Einen oan, gemetnm Akt der
Roheit uttb bi« Terror» verübten eine Anzahl Kommunisten an
unserem Genossen Lippe. Lieser widersetzte sich den Machenschaften

der Kommumst.n, indem et seine Kollegen aufforberte, an einet
Betriebsversammlung nicht teilzunehmen. Er selbst ging mit gutem
Beispiel voran und blieb bei bet Arbeit. Die Nieter hielten nun in
der Mittagszeit unter sich eine Vetiammluug ab und luden unseren
Genoffen Lippe dazu ein, mit bet Aufforderung, sich wegen seiner
@egenpropagauba zur Betriebsversammlung zu rechtfertigen. Lippe
erklärte kurz und bündig, daß «r sich nicht zu verantworten
habe. 8116 der Genosse Lippe nachutiltog» wieder zur Arbeit
kam, wurde er von einem beauftragten Jungen au gefordert,
zu einem Meister zu kommen. Lippe, nicht» ahnend,
trat den Weg nach dorthin an und kam nur bi» zur Marketikouttolle.
Tort sah er den Kommunistciihäupilmg Stier mit 30 —40 Spieß-
gesellen versammelt. Stier trat am den Genossen Lippe zu und fragte
ihn, ob er steiwillig die Werst verlaffen wollte, worauf Lippe knrzweg
erklärte, freiwillig räume er niemals da» Feld. Darauf faßten der
wildgewordetie Stier und feine HelfetShrlfer den Genossen Lippe recht
unfanit an. uiißhandellen ihn schwer, riffen ihm die Kleider vom Leibe
und fuhren ihr, auf einer Schiebkarte zum Tor btnau». — Soweit
also haben e» die Kommunisten gebrockt, daß sie IlnderSvenkende mit
Gewalt — 40 gegen 1, welch e ne Heldentat I — von ihrer Arbeits-

stätte rnt-'ernm. Hinter dieser Tat verbirgt sich eine ungemein niedrige,
rohe Gesinnung.

Amtliche telegraphische SchiffsmelSungen.
Mutwock. 80. Mä z. 6 Ubt nachmittag«,

«knxhaveu wettet: Angelommen:
80. MSr,

Zeitz Schisst K'pULw 8im
Ä l,— kk. Mongoffa Hartllv New Dott

8.— d. 2 M.-Scho. Jürgen» — -
8,05 D. ®litra — Aiexandrien

Geankert: Monqolia
Bon hier auf: 8,45 Uhr ®. Elstra.
Wind: «■$«„ leucht. Wetter: Heiter. Barometer: 760,0. — Iber*fr-

6X>*
Holten«« meldet: In den Kanal eingelaufew

80. SRäij.
Schiff: «on

D. Erbern Snare
SD. Clio Zppen 15
Lchlr Cito Jppen 8

Rmdby Hatbu#
Muller tzottena«
Quer leid Rostock

MMeWft uns 6631 SUMM MN.

Auszug a u S dem amtlichen Marktbericht vom
Mittwoch, 3 0. März.

(WerW Vnn? f .J auTgSWeWW'JI. 1
fchaf.säpfel 1—2 Ji, Apfelsinen, spanische, große Stück 90 j —1,50 Jt,
kleine 60—70 i, Messina-, große 90 1,50 JI. kleine 50-80 4, Man-
barinen 70^—1 Ji, Zitronen, große 35—50 4. kleine 20—30 4 •
Karotten ohne Kraut pro Pfund 50—70 4. Kartoffeln vom Kriegs-
verforgungsamt an Großhändler 100 Pfund 48 Ji, Kohl, Wirsing-,
b.oll. pro Pfund 1,40 Ji, Weiß- (Winters 1,10-1,25 Jt, holl. 1,28 Jt.
Grün 70—80 4, Radieschen 100 Stück 2,50—3 Jt. Rettich b—20 Jt.
Rhabarber, Treibhaus- pro Pfund 50 4—1,50 Jt, Land- 30—80 4.
Sötebeete. innl. 40—60 4. Rüben, Märk. 50—60 4, Steck- 24—28 4,
Salat, Mistbeet-, 100 Stück 50—120 Ji, Sauerampfer pro Pfund
90 j—1,50 Ji, Sellerie 10 Stück 3—50 Jt. pro Pfund 1—3 Jt, Spinat,
junger, 60 4—9 Jt, Winter- 1 Jt, Suppenkraut 3—4 Jt, junge» 6 bis
8 Jt, Wurzeln, rote feldm. 30—40 4- gartenm. 60—70 4, Zwiebeln
45—60 4.

Marktlage: Zufuhren an Obst, Feldgemüse unb Barten«
flemüfe ausreichend. Ruhiger Markt.

töefdiäfthdie Mitt-ilung-«.

Peter fielt, langjähriger Inhaber des Restaurant» .Zum
ö i 11 e 1 8 b a dj e r*. Thielbeck 5, begeht am 1. April fein 25jährige»
sSeschäftSiubiläum. Da» Restaurant .Zum WittelSbacher' ist eines
der ältesten Lokale Hamburgs und fein Wirt, ein biberbet Bajuware,
ist noch vielen älteren Parteigenossen eine bekannte Persönlichkeit.

Kaffeehaus „libcli", neben Ernst Drucket-Theater. Ter April
bringt wieder einen hervorragenden unb abwechslungsreichen Spiel-
plan mit Zla Roland, Willh Hampl, Arabella Field? (prolongiert) unb
anderen ersten Künstlern. Eintritt frei, nur Sonnabends unb Sonn-
tag; wird ein mäßiges Eintrittsgeld von 50 4 erhoben. (S. Zns.)

Utverfall auf eine Polizeiwache.

WTB. Rarlörulfe, 30. März. In der letzten Nacht kam ei
in Ettlingen zu einem Zwischenfall. Etwa 12 Insassen be»
drrügen Reserve-Lazaretts waren in die Polizeiwache ein-
gedrungen, wo ihnen die Entwaffnung bpr wenigen anwesenden
Beamten gelang. Die Tetephonleitungen wurden zerschnitten.
Ein Versuch, in das Bezirksamt und das Postamt einzudringen,
mißlang. Die Täter sind flüchtig und werden von der Gene
baenterte verfolgt.

Tie kommunistische Propaganda io Rordbayeru.
WTB. Stürnberg, 80. März. Dir flrnimmitllm

blätter und Handzettel verteilt, worin zum Generalstreik zur
Verhiitderung von Waffen, Munitions- und Truppentransporten
nach Mitteldeutschland aufgeforttert wird. Der Bezirksvorstand
der sozialdemokratischen Partei Frankens ruft die Arbeiter-
schaft auf, den Moskauern nicht die Kastanien aus dem Feuer
zu holen, geschlossen in den Betrieben zu bleiben und sich nicht
von unverantwortlichen, gewissenlosen Leuten aufputschen zu
lassen. Vormittags wurde das kommunisttsche Organ .Der Weck-
ruf" verboten.

örieskasten.

■V Henle vormittag fällt die Sprechstunde suS. 'W
Seelchen. 1. Nach unserer Ansicht ist der Abzug nicht zulässig,

2. Eine Nachzahlung erfolgt nicht.
C. ®. 77. 1. Ja. 2. Nein. — Wir empfehlen Ihnen, sich an btt

zuständige Bezirksstelle de» MieteeinigungSarnt» zu wenden.
Hoheluft. L Wenden Sie sich an ba» zuständige Mieteeinigungs-

amt 2. Sie besitzen die preußische Staatsangehörigkeit.
Abonnent, Sentastraße. Wenden Sie sich an die zuständige See

zirksstelle be» Mietee.nigungsamtS.
Rase» Nach unserer Ansicht ist bie Aufsichtsbehörde für bi«

Standesämter, Neuer Zungfernstieg 1, zuständig; geöffnet von 8 bi»
3 Uhr.

MeS-Aszeige.

Sm 27. März ver-

starb nach kurzer

Krankheit nitfci --eher

Kollege

Mam Beiras

ir Alter v. 62 Jahren

Wir bewahren dem-

selben ein ehrende»
Gedenken.

jDfl» Personal

■‘in ölhllppkll 40

derLaiverwallBiig.

MMtt atMomtiiet-BMito

fliisoetmoimg öamönrg.

Achtung, Vulkanarbeiter!

fjtttft, Bonicrslng, dm 31. fflätf, norm. S !lhr,

im Gewerkschaftshaus, großer Saal:

XUrfammlung

aller sreigMrWW orgaalslertea Sallege» nii

Kollegilllltil.

Mitgliedsbuch der freie« Gewerkschastea u«d Grletemwgs»
utatfc berechtige« zum Eintritt.

Wer länger alS sechs Woche« mit seine« Beiträge« im RL«k-

ftanb ist, hat keine« Zutritt. vrtSv-rwaltUU«.

über die Verlegung der Bezirks-Aus-

gabestelle dir. 27 des Hamburgischeu
KrieftSversoiqunffsamlS.

Die Bezirk»-Ausgabestelle Nr. 27 (Volksschule
Kächmrlamp 8) ist ab heute verlegt nach

Tchleideustrahe 11.

Die Dienststunden der Bezirks - Ausgabestelle
bleiben unverändert.

Hamburg, 80. März 1991.

Hamburgische» ririegsversorgungSamt.

Die sewlkSlsielle litfitieos- aaö

SiiiHsefoiioene in öminiig
stellt mit dem 81. März 1921 ihre Tätigkeit ein.

Tue von ihr bisher ouSgeübte Fürsorge wird
fibetnomnien: für Kriegs- unb Zivilgesangene,
Ausländsdeutsche und deutschstammiae Auö-
landsstüchtige von bet Amtlichru Mrsorge-
stelle für Krieg»- und Zivilgesangene, Rentzek-
itrastr <18 (webiiude de» ehcmalrgru (Leutral-
Hotel»), für Flüchtlinge au» den abgetretenen
unb besetzten Grenzgebieten vom Rote« Kreuz.
Abt. FlüchtlingSsürsorge, Feldbrunuenftr. 7.

Heimkehrstelle für Krieg», und Zivilgesangene
Hamburg.

HamdurgischerLanbeSvereluvomRotenKreuz
Hamburg.

vurtliche HauptsLrsorgestelle.

■ flrbeitsmarkt

««f»cht grauen

für Ottensen: 3* mrlbett bei Blee*.
Moortwrere IO.

Lohueuder Nebenverdienst silr

Fraue«
durch DnStrageu von Zeitungen.

Einstellungen erfolgen sofort bei

H. Rednern, Hinter de« Höfen 44k

2 tüchtige

SesskWiiliede
sofort gesucht.

Paul & Sohn,
Hamburg 4, Et. P.

Markl» u. LandungSpt. 7.
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